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London . 2 t . Februar.

Ter frühere englische Luftfcihrtminister . Lord
Loudonderry,  der kürzlich das Deutsche
Reich besucht und auch mit dem Führer und
Reichskanzler eine Aussprache gehabt hat . er¬
klärte in einer Rede in Durham — dem
Sitz jenes Bischofs, der zum Boykott der 550-
Jahr -Feier der Heidelberger Universität aufge-
sordert hatte — daß die d e u t s ch" ii Lust-
str e i t k r ä f t e nach Abschluß ihrer
Ausbildung wahrscheinlich die
stärksten der Welt  sein würden . E s
würde aber eine Folge m " » g e l u -
der e n g l i s che r S t u a i s ku i st sein,
w e n n kr n g l a u-d s i ch i m r i e g s s a l l e
a u s d e r S e i t e d e r G e g u e r D c u t sch¬
lau  d s b e s i n d e n s o l l t c; er ist überzeugt,
daß die deutsche Nation keine seindseli-
geu Gefühle gegeu Eugland  hegt.
«Gewisse einflußreiche Persönlichkeiten haben es
für richtig gehalten , zu sagen, daß die Entwick¬
lung der deutschen Luftflotte sich ausschließlich
gegen Großbritannien richte. Er , London-
derry , erwidert darauf , ohne zu zögern, daß er
daran auch nicht einen Augenblick glaubt . Er
hat den stärksten Eindruck aus dem Deutsche!!
Reiche mit heimgenommen , daß das deulsche
Volk und die deutsche Regierung von einem
Wunsche der Freundschaft mit England beseelt
sind. Das letzte, was das Deutsche Reich
wünscht, ist eine kriegerische Frontstellung der
Nationen und eine Gegnerschaft England >und
Frankreichs.

Lord Loudonderry schloß seine Ausfüh¬
rungen mit dem Hinweis , daß man iym an
zuständiger deutscher Stelle erklärt hat , man
fühle sich verpflichtet , Deutschland so zu
organisieren , daß es ein Bollwerk
gegen den Drang des Ostens nach
Westen sei , gegen den Drang der
weltumspannenden Lehren der
sowjetrussischen Regierung , die
mit dem Endziel einer Weltrevo¬
lution  über die Erde verbreitet werden.
Man hat ihm gesagt , daß in jedem Lande
Sowjetgelder zur Verbreitung dieser ver¬
derblichen Lehren verwendet werden . Von
deutscher Seite sei darauf hingewiesen wor¬
den , daß England nicht im vollen Umfange
die Schwierigkeiten der Lage verstehen könne.
Die bolschewistischen Agenten befinden sich
überall und wo auch immer der Kommunis¬
mus sein Haupt erhebt , wird er von russi¬
schem Geld unterstützt.

ZSg«v-ronilen-SroMnlpffOM
bleiben

London , 24. Februar.
Nach Mitteilung englischer Zeitungen

steht nunmehr fest, daß sich die Forderung
der Amerikaner auf Beibehaltung der
Höchstgrenze von 35 000 Tonnen für Groß-
kampfschifse durch gesetzt  hat . Der fran-
zösische Vorstoß in dieser Richtung ist damit
ebenso gescheitert wie der französische Ver¬
such. aus der Flottenkonferenz eine allge¬
meine „Sicherheits "-Konferenz für Frank¬
reich zu machen.

3,7 Milliarden Mark für Groß¬
britanniens Aufrüstung

eg. London,  24 . Febr.
Am Montag vormittag setzte das britische

Kabinett die Reihe seiner Sondersitzungen zur
Beratung des Ausriistuugsplanes fort . Die Re¬
gierungspläne werden zu Beginn nächster
Woche zugleich mit einem Weißbuch zur Be-
gründung der Aufrüstung dem Parlament vor¬
gelegt werden . Es bestätigt sich, daß die Auf¬
rüstungsausgaben mit 300 Millionen Pfund
Sterling , also mit derungeheuren  Summe
von 3,7 Milliarden Mark,  vorgesehen
sind.

Wesentlichen Einfluß auf die Gestaltung des
Weißbuches wird auch die große außenpolitische
Aussprache haben , die am Montagnachmittag
im Unterhause begann . In ganz England und
auch außerhalb hat man dieser Aussprache mit
großer Spannung entgegengesehen, da die Er¬
klärungen des Außenministers Eden seit der

Ml mit HMen llllf
Dezember -Aussprache nach dem Rücktritt Sir
Samuel Hoares die ersten regierungsamtlichen
Aeußeruugen zur internationalen Lage sind.
Die Absichten der Opposition waren schon am
Morgen durch Aeußeruugen des „Daily He¬
rold " und der „News Chronicle " bekannt , die
die sofortige Inkraftsetzung der Oelsperre gegen
Italien forderten . Diese Forderung wurde
aber von den „Times " bereits dahingehend be¬
antwortet , daß sie erklärten , die Oelsperre
werde weitgehend unterschätzt. In diesem Zu¬
sammenhang bemerkenswert ist eine Mittei¬
lung des „Daily Expreß " , daß die Regierung
den englischen Gewerkschaften einen dreijähri¬
gen industriellen „Waffenstillstand " Vorschlägen
werde , um eine einheitliche und beschleunigte
Erzeugung neuer Kriegsschiffe, Tanks , Ge¬
schütze und Kriegsflugzenge zu ermöglichen.

Die Anterhausaussprache
Vor überfüllten Bänken begann am Mon¬

tag die große Aussprache des Unterhauses
über Aufrüstung und Oelsperre : den Anlaß
dazu gab die Einbringung des militärischen
Nachtragshaushalts von mehr als sieben Mil¬
lionen Pfund Sterling . Die Sitzung begann
mit der üblichen .Fragezeit , die diesmal mehr
als eine Stunde dauerte.

Ueber die Entwendung des vom
„Giornale d' Jtalia " veröffent¬
lichten Schriftstücks  sagte Außenmini¬
ster Eden,  daß es durch eine Indiskretion
und einen absichtlichen Vertrauensbruch in die
Hände der , italienischen Zeitung gefallen sei.
Eden bestritt jedoch, daß die Urkunde an sich
und insbesondere zu diesem Zeitpunkt einen be¬
sonders geheimen Charakter habe, deren Ent¬
hüllung die Regierung in Verlegenheit setze
oder eine Gefahr für die Interessen des Landes
bedeute. Dann machte Eden Mitteilungen über
das Zustandekommen des Schriftstücks.

Jas Beinräder Ergebnis
Wien , 24. Februar.

Die Ministerpräsidenten und Außen¬
minister Jugoslawiens und der Tschechow
slowakei empfingen Sonntag gegen 20 Uhr
die Presse im Außenministerium . Es wurde
eine amtliche Erklärung über ihre Beratun¬
gen verlesen . Sie besagt u . a ., daß die Lage
mit besonderer Rücksicht auf die Verhältnisse
im Donauraum geprüft worden sei. Die
Minister hätten nach eingehendem Gedanken¬
austausch die Gleichartigkeit ihrer Ansichten
in allen Fragen sestgestellt, die durch die
kürzlichen Ereignisse in zwischenstaatlichen,
politischen und wirtschaftlichen Leben auf die
Tagesordnung gekommen seien. Auch in Zu¬
kunft werde ihre Politik die Erhaltung einer
möglichst engen Freundschaft unter den Völ¬
kern aus Grund der internationalen Grund¬
sätze des zwischenstaatlichen Rechtes und
Friedens anstreben , die im Völkerbundspakt
und seinem System der kollektiven Sicher¬
heit ausgcdrückt seien. Hinsichtlich der im
Donauraum bestehenden Verhältnisse seien
die Minister wie in der Vergangenheit be¬
müht . alle störenden Schwierigkeiten zu be¬
seitigen , die die Grundbedingungen einer ge¬
rechten und dauerhaften Lösung jener Fra¬
gen vereiteln konnten , die diese Staaten in¬
teressierten.

Nach der Verlesung der amtlichen Erklä¬
rung sprach der tschechoslowakische Minister¬
präsident Dr . Hodza . Er begann mit dem
Zitat : „Der Worte sind genug gewechselt,
laßt uns nun auch die Taten sehen". Es sei
beschlosten, einen Ausschuß von Sachverstän-
digen einzusetzen, der die Einzelheiten der
wirtschaftlichen Zusammenarbeit zu prüfen
habe . Die Beratungen sollten sich vorläufig
auf die Kleine Entente beschränken. Ein be¬
stimmter Zeitpunkt für die Zusammenarbeit
sei nicht vorgesehen . Im zweiten Abschnitt
der Ausschußarbeiten solle jedoch die Auf¬
teilung der Ernteüberschüste auf alle Donau¬
länder behandelt werden . Der Ausschuß sei
nicht wesensgleich mit der Wirtschaftskon-
serenz der Kleinen Entente , die demnächst in
Prag Zusammentritt.

Aas Reisefieber im Donauraum
tL. Belgrad , 24. Februar.

Kaum hat der tschechoslowakische Minister¬
präsident und Außenminister Dr . Hodza
die Hauptstadt Südslawiens verlaßen , wird
auch schon bestätigt , daß — voraussichtlich
im April — der polnische Außenminister
Oberst Beck der südslawischen Hauptstadt
einen Besuch abstatten wird . Offiziell erfolgt
dieser Besuch in Erwiderung des Besuches
des südslawischen Außenministers Marinko-
witsch im Jahre 1932; wer aber die tiefgehen¬
den Gegensätze zwischen Warschau und Prag
kennt , wird in dem Besuch Becks in Belgrad
jedenfalls eine Kundgebung sehen, daß sich
Polen aus den Donauplänen nicht ausschal¬
ten läßt.

In Belgrad hat man Hodza keinen Zwei¬
fel darüber gelassen, daß Südflawien die
Prager Pläne ohne besondere Begeisterung
verfolgt . Bei der Festtafel zu Ehren Hodzas
erklärte der südslawische Ministerpräsident
Stojadinowitsch  in seinem Trink¬
spruch, daß er zwar die Kleine Entente als
unentbehrliche Bürgschaft für die Sicherheit
in Mitteleuropa betrachte , daß aber ihre Be¬
strebungen gegen niemanden gerichtet seien
und auch ihre geistige Haltung jede Angriffs¬
lust vermeide . Die Kleine Entente sei näm¬
lich ausschließlich zu dem Zwecke gebildet
worden , die durch die Friedensverträge ge¬
schaffenen Verhältnisse ausrecht zu erhalten.
Man sieht in diesem letzten Satz eine neuer,
liche Betonung der strikten Ab¬
lehnung jedes Habsburger¬
experiments in Oesterreich.

Demgegenüber versuchte Hodza,  seine
Pläne mit der Behauptung zu verteidigen,
daß die Donaustaaten die Pflicht hätten,
durch einen eigenen Beitrag den Frieden zu
sichern. Die Regelung der Beziehungen im
Donaubecken sei eine der zeitgemäßesten Fra¬
gen der europäisckwn Politik und werde noch

Französische
Paris , 24. Februar

Für die französischen „Sicherheits "-Pläne
müssen die Pariser Zeitungsschreiber fast
täglich neue Theorien erfinden . Diese Theo¬
rien sollen Verbündete ködern und franzö¬
sischen Steuerzahlern die Geldbeutelerleich-
terung versüßen Herr Dominique  von
der radikalsvzialistiichen „Republique " machte
das folgeuderweise:

Während der letzten, sich hauptsächlich um
Oesterreich handelnden Pariser Verhand¬
lungen habe der Onai d'Orsay die Vertre¬
ter der Tschechoslowakei. Rumäniens und
Südslawiens gefragt , was die Kleine En¬
tente im Falle eines ..Eingreifens des Deut¬
schen Reiches in Oesterreich " tun würde . Die
drei Staaten hätten geantwortet : „Wir wer¬
den mobilmachen und in dem Maße han¬
deln . wie Frankreich mobilmachen und han¬
deln wird, " Darauf hätte man in Paris ge¬
prüft , inwieweit die französische öffentliche
Meinung eine Mobilmachung für Oesterreich
ertragen würde und anscheinend keine Sicher¬
heit gefunden.
, Die zweite Sorge sei die Verteidigung . Sie
stütze sich auf die Besetzung der Festungs¬
linie Maginots . Von der sowjetrussischen
Hilfe halte man nicht allzuviel : In der Ost¬
see würde eine Demonstration der Roten
Flotte wertlos bleiben und im übrigen
müßte sich diese Hilfe auf den Einsatz sowjet-
russischer Kriegsflugzeuge von der Tschecho¬
slowakei aus beschränken . Nach einer ein¬
gehenden Aussprache mit dem Marschall
Tuchatschewski, mit Hodza und Starhem¬
berg sei man zu einer neuen militärischen
Formel gekommen . Danach sollen zwei fran¬
zösische Heere , ein Berufsheer von fünf,
sechs oder mehr in Lothringen kasernierten
kriegsstarken Divisionen mit offensiven Auf¬
gaben und ein nationales Heer mit defen¬
siven Aufgaben gebildet werden . Hauptver¬
treter dieses Planes sei der gegenwärtige
Staatsminister Paul -Boncour.

Die französische Gespensterfurcht nimmt
nachgerade Formen an , daß die Schreiber
solcher Aussätze gar nicht bemerken , wie sie
ihre „SicherheitS ' -Theorien zur An-
oriffStbeorie umkrempeln.

Das Neueste tu Kürze
In München fand am Montag abend die

1K- Jahrfeier der erste« großen Massenver¬
sammlung der NSDAP , statt , i« der Mols
Hitler die 25 Thesen verkündete.

Der Präsident der Akademie für Deutsches
Recht, Reichsminister Dr . Frick, hat eine»
Ausschuß für das Genostenschaftswesen ein»
gesetzt.

Im englischen Unterhaus hat am Montag
die große Aussprache über die britischen Auf¬
rüstungspläne begonnen , die insgesamt
3,7 Milliarde « Mark erfordern.

lange die Richtung dieser Politik beeinflussen.
Die Belgrader ..Prawda " hebt als Ergeb¬

nis der Belgrader Verhandlungen hervor,
baß zunächst die kollektive Sicherheit der
Donauländer hergestellt und dann erst wirt¬
schaftliche Abkommen abgeschlossen werden
sollen. Erst nach der Bekanntgabe der Stel¬
lungnahme Oesterreichs und Ungarns wcrds
es zu einer ersten Konferenz der Außenmini-
ster aller Donaustaaten kommen können.

Hodza wird seinen n ä ch st e n B e s u ch i n
Wien  abstatten , dem ein Besuch des öster-
reichischen Bundeskanzlers Schuschnigg
in Belgrad  folgen soll.

Im übrigen ist bemerkenswert , daß die
österreichisch - tschechoslowaki-
scheu Wirtschaftsverhandlungeu
nach wochenlangen Beratungen
abgebrochen  werden mußten , weil ein
Einverständnis nicht zu erzielen war . Der
Führer der tschechoslowakischenAbordnung ist
nach Prag gereist, um neue Verhaltungsmaß¬
regeln zu holen. Es ist bezeichnend, daß die
Pläne Hodzas schon im Vorbereitungszustand
auf fast unüberwindliche Schwierigkeiten sto-
ßen.

Tendenzangst
Regmuilgsrütklritl in Simen

Jerusalem , 24. Februar
Unter dem Eindruck der andauernden Un¬

ruhe in Syrien ist die Regierung des fran¬
zösischen Mandatsgebietes am Sonntag zu¬
rückgetreten . Der französische Oberkommistar
de Märtel  hat den bisherigen Justiz-
minister El - Ayoubi  mit der Neubildung
des Kabinetts beauftragt , der unter der Be¬
dingung zu sagte, baß alle wegen der letzten
Unruhen verhafteten Personen begnadigt
würden.

Das italienische Blatt „Teuere " wirst in
diesem Zusammenhang den Franzosen vor.
daß sie ihre Bl s :: stnisse als M a n -
datsmacht über s ch rilien  haben.

AbessLnischer Gegenangriff fetzt ein
Dschibuti , 24. Februar.

Während die Italiener südlichvon Ma¬
la lle  weiter vorrücken und nach letzten in-
offiziellen Nachrichten bis knapp an den Kamm
des Amba Aladschi  herangekommen sind,
sind die Abessinier wie erwartet , am nördlich¬
sten Flügel ihrer Front zum Gegenangriff
übergegangen . Nach Berichten aus Addis
Abeba haben sie nördlich von Axum  ein be-
festigtes italienisches Lager und einen Muni¬
tionstransport überfallen und nach blutigem
Gefecht, bei dem die Italiener — immer nach
abessinischen Angaben — 812 Mann der Hei-
mattruppen und eine Anzahl Eritrea -Askaris
an Verlusten erlitten , mehrere Tanks erbeutet
haben . '

Die Front im Norden verläuft nun vom
Grenzfluß Mareb  nordwestlich von
Aksum an Aksum westlich vorbei  in
südöstlicher Richtung über die Hochfläche
vonTembien — hier sollen die Abessinier
die Straße Adua - Makalle an mehre-
ren Stellen erreicht und unter¬
brochen  haben bis vorMakalle,  das f a st
g a n z u m s chl o s s e n ist, dann südwestwart-
bis Gaela,  das die Italiener bis vor einige»
Tagen besetzt haben, dann wieder ostwärts
zum Massiv des  3411 Meter hohe»
Amba Aladschi  und von dort nordost-
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wärtS am Rande des Hochlande- entlang zur
Wüste Danakil. Zwischen Makalle und A v-
talo  sind Gefechte im Gange.

Der italienische Heeresberichtvom Montag
meü»et von der Eritrea -Front nichts Besonde-
«e!̂ von der Ogadenfront Erkundungskampfe
au» vom Webi Gestro  lebhaft » Tätigkeit
Her Luftwaffe.

Mjchluß des SagdbesucheS Hörings
in Polen

Warschau, 24. Februar.
Ministerpräsident Göring  traf auf der

Rückreise von der Jagd in den Staatsforsten
von Bialowiesch am Sonntag nachmittag
wieder in Warschau ein. Vor der Abreise
nach Berlin , die gegen 22 Uhr erfolgte, fand
beim deutschen Botschafter v. Moltke  ein
Gssen statt, an dem polnischerseits Außen¬
minister Beck und Fürst I . Radziwil
Teilnahmen. Ministerpräsident Göring und
Frau Göring wurden auf dem Bahnhof von
Außenminister Beck und Frau Beck iowie
vom deutschen Botschafter und Frau von
Roiltke verabschiedet.

Neuordnung
des GenvUenskbaMechts

Berlin,  24 . Februar
I « seiner Eigenschaft als Präsident der

Akademie für deutsches Recht hat Reichs¬
minister Dr . Frank  die Bildung eines Aus¬
schusses für Genossenschaftsrechtangeordnet
und diesen am Montag zu seiner ersten Sit¬
zung einberufen. Vorsitzender des Ausschus¬
ses ist der Präsident der Deutschen Renten-
bank-Kreditanstplt Granzow,  Stellvertre¬
ter der Präsident der Deutschen Zentralgenos¬
senschaftskaffe Dr . Helferich.

Die Aufgaben des Ausschußes umschrieb
Dr . Frank in seiner einleitenden Ansprache:
Aus dem deutschen Gemeinschastsgedanken
und dem Grundsatz der Selbsthilfe auf-
gebaut , find die Genossenschaften für eine
breite Schicht von Volksgenossen eine aus
unserem Wirtschaftsleben nicht mehr weg¬
zudenkende Einrichtung geworden. Trotzdem
ist aber zu prüfen, inwieweit die derzeitige
Ausgestaltung dieser Einrichtungen den For¬
derungen des Nationalsozialismus entspricht.
Es gilt, die Genossenschaften ihrer grundsätz¬
lichen Bedeutung für das deutsche Wirt¬
schaftsleben entsprechend in die Wirtschaft
und Gemeinschaft des Volkes voll einzuglie¬
dern und ihnen durch zweckmäßige, rechtliche
Gestaltung die Möglichkeit zu geben, ihre
wirtschaftlichen Aufgaben im Dienste des
Ganzen zu erfüllen.

Werfall auf Berliner ZaMaufseur
Berlin , 24. Februar

Zwischen Gatow und Kladow (in der
Umgebung Berlins ) wurde am Samstag
abend aus einen Berliner Kraftdroschken¬
lenker ein verwegener Ueberfall
verübt. Der Täter zwang an einer einsamen
Stelle Plötzlich den Droschkenlenker zum Hal¬
ten, verletzte ihn durch zwei Schüsse aus
einer Scheintodpistole und raubte ihm die
Papiere . Dann ergriff er die Flucht. Der
verletzte Kraftdroschkenführer wurde bald
nach der Tat von einem Polizeibeamten aus
Spandau ausgefunden, der ihn ins Kranken¬
haus brachte und die umliegenden Landposten
alarmierte . Obwohl sofort das ganze Wald¬
gebiet nach dem Räuber abgesucht wurde,
war keine Spur mehr von ihm zu finden.

Seltsam Aufdeckung Meter Frauen«morde
Reichenberg (Böhmen), 24. Februar.

Sonntag früh ereignete sich auf dem
Marktplatz in Jung -Bunzlau ein aufsehen¬
erregender Vorfall . Plötzlich zog ein Mann
ein Messer und schrie: „Ich will jemand er¬
morden! Ich bin der Mörder der Floder-
mann !" Der Mann wurde daraufhin ver¬
haftet. Bei seiner Vernehmung gestand er
nach anfänglichem Leugnen erneut, das
Straßenmädchen Flodermann vor etwa vier
Wochen im Park von Jung -Bunzlau um¬
gebracht  zu haben. Er hatte ihrem Leben
mit einem Frauen strümpf  ein Ende
gemacht. Bei einer Untersuchung in der
Wohnung des Mörders , des 27jährigen
Anton Leny,  wurde eine weibliche Leiche,
die später als die einer 29jährigen Kellnerin
namens Anita Wovarak festgestellt wurde,
entdeckt. Auch diese war mit einem Frauen-
strumps erdrosselt worden. Cenh gestand auch
diesen Mord.

»oil der Lawine in öle riefe gerissen
Bekannter Führer und ein« Bergsteigerin

getötet
Mailand , 24. Februar

Im Gebiete des Matterhorns kam der
Bergführer Maurizio Bich mit einer ^ jäh¬
rigen Begleiterin durch eine Lawine ums
Leben. Der bekannte Matterhornsührer hatte
vor einigen Tagen Valtournanche verlaßen,
um mit seiner Begleiterin einen Aufstieg zu
unternehmen . Da die beiden mehrere Tage
lang nicht in das Tal zurückkehrten und die
Verwandten keinerlei Lebenszeichen erhalten
hatten , wurden von den anderen Berg-
iührern Nachforschungen angestellt. Man
fand die beiden am Fuße des Monte Char-
vaz tot auf. Sie waren von einer Lawine
etwa 300 Meter tief hinabge-

Württemberg
Stuttgart , 24. Februar . (Ehrenvolle

Berufung .) Ter Stabschef der SA . hat
den Dichter und SA .-Führer Gerhard
Schumann  in den Kulturkreis der SA.
berufen.

Am Samstag nachmittag ereignete sich in
der Hauptstätter Straße ein schwerer Unfall.
Ein Personenwagen, der von der Kolbstraße
kam, wollte die Hauptstätter Straße über¬
queren. dabei stieß er auf einen Lastkraft¬
wagen auf. und zwar so heftig, daß die eine
Seite des Personenwagens völlig ein¬
gedrückt  wurde . Die Insassen, eine
Frau  und ein nun Jahre alter Knabe,
der gerade aus dem Krankenhaus kam, wo
er eine Halsoperation zu bestehen hatte,
wurden schwer verletzt.

Ludwigsburg, 24. Februar . (General¬
leutnant v. Greifs 60 Jahre  alt .)
Der frühere Kommandeur des Infanterie-
Regiments 13 in Ludwigsburg, Generalleut¬
nant a. D. Kurt v. Greifs,  vollendet heute
das 60. Lebensjahr. Im Jahre 1894 war er
als Fahnenjunker in die württ . Armee einge¬
treten. Als Hauptmann und Major machte er
den Weltkrieg mit und wurde mit dem Pour
le merite ausgezeichnet. Von 1926 bis 1928
führte er das Inf . Reg. 13 in Ludwigsburg.
Zugleich war er Landeskommaudantfür Würt¬
temberg. Am 1. März 1928 wurde er zum In¬
spekteur der Waffenschulen ernannt . End«
1929 trat er in den Ruhestand.

schleudert  worden . Bergführer Bich war
wegen seiner außerordentlichen Tüchtigkeit
als Führer und Alpinist weit über die
Grenzen seines Heimatgebietes hinaus be¬
kannt . Seine letzte große Leistring war die
Durchsletterung der Südwand des Matter¬
horns.

Große LoWrelki»Lrstnreich
Zwei Autofabriken lahmgelegt

Wien, 24. Februar.
In der letzten Zeit sind zwischen Arbeit¬

gebern und Arbeitnehmern in Oesterreich in
verschiedenen Industriezweigen und Betrie-
ben anläßlich der Erneuerung von Lohnver¬
trägen schwere Gegensätze  zutage ge-
treten. Vereinzelt kam es sogar zur
Arbeitsniederlegung.  Da der Ge¬
werkschaftsbund diese Arbeitsniederlegungen
vorher gebilligt hatte , stellten sie keine Ver¬
letzung des gesetzlichen Streikverbotes dar.
Schärfste Formen nahmen die Streitigkeiten
bei den bekannten österreichischen Auto¬
mobilwerken Austro - Fiat  und den öster¬
reichischen Saurer - Werken  an . Wie
die christlich- soziale „Reichspost" nunmehr
mitteilt , hat sich die Regierung entschlossen,
eine Konferenz zwischen hervorragenden Ver¬
tretern des Gewerkschaftsbundes und des
Bundes der Industriellen einzuberufen, in
der die Beseitigung dieser Gegensätze an¬
gebahnt werden soll.

Auf dem Ball der österreichischen Heim¬
wehr in den Wiener Konzerthaus - Sälen
wurden zahlreiche Stinkbomben geworfen.
Das Fest wurde dadurch empfindlich gestört.

SoaschM durchs Reich
Xeue Wege nur VerbreelieosbelUiiiipkung

Zum Tage der deutschen Polizei vom 15.
bis 20. März wird an zuständiger Stelle er¬
klärt, daß die deutsche Polizei neue Wege
zur Verbrechensbekämpfung in
enger Zusammenarbeit mit den
Volksgenossen  zu gehen beabsichtigt.
Die Polizei will zum Tag der deutschen
Polizei die Öffentlichkeit über die Listen der
Betrüger und anderer Verbrecher unterrich¬
ten und Verhaltungsmaßregeln bekannt¬
geben. Als neues Mittel der Polizei für die !
Volksaufklärung wird der Film eingesetzt ^
werden. Außerdem wird auch zum Kampf f
gegen Schäden und Unfallgefahren aufgefor- !
dert werden. !

!
Xeuer Lesaodter io kersl f

Der Führer und Reichskanzler hat den !
Vortragenden Legationsrat Dr . Froh - ^
wein  zum Gesandten in Reval (Estland ) !
ernannt . !

!

LrnlieitUelie Ausbildung ^
der l -sndxvirlsebuktslebrer ;

Der Reichserziehungsminister hat neue,
reichseinheitliche Grundbestim¬
mungen für die Pädagogische
Ausbildung der La n d w i r t scha s t s-
lehrer  erlassen . Für die Einrichtung der
pädagogischen Ausbildungsgänge sind zu¬
nächst sechs Hochschulen für Lehrerbildung,
davon in Süddeutschland zwei, vorgesehen.
Der Ausbildungslehrgang dauert ein
Semester. Unter Aufhebung aller bisherigen
Sonderregelungen der Länder treten die
neuen Bestimmungen am 1. April 1936 in
Kraft.
1'rekken 6er deutseben Hinderreleken in Köln

Der dem Rassepolitischen Amt der NS .»
DAP . angeschlossene Reichsbund der
Kinderreichen Deutschlands  ver¬
anstaltet vom 6. bis 8. Juni in Köln  ein
großes Treffen, an dem etwa 50 000 Kinder¬
reiche teilnehmen werden.

Ein Svfer seines Berufes)
Im Dienst tödlich verunglückt

Göppingen, 24. Februar . Am Samstag
abend ereignete sich auf dem Göppinyer
Bahnhof ein tödlicher Unfall. Der 40jährige
Reichsbahnobersekretär August Schweizer
wollte sich nach Abfertigung des 21.45 Uhr in
Richtung Ulm auf Bahnsteig 4 abfahrenden
Zuges in den auf Bahnsteig 3 befindlichen
Fahrdienstraum begeben. Beim Ueber-
fchreiten des Gleises  wurde er
von einer Maschine,  deren Heran¬
nahen er nicht beachtet hatte , erfaßt,  und
Wölf Meter weit geschleudert. Mit einem
schweren Schädelbruch  mußte der
Verunglückte ins Kreiskrankenhaus eingelie¬
fert werden, wo er kurz darauf seinen Ver¬
letzungen erlegen ist.

Schwere Sittlichkeits¬
verbrechen eines Pfarrers

Ellwan gen,  23 . Februar.
Am 20. Februar wurde der 53jährige

(katholische) Pfarrer von Nosenberg, Franz
Joannis  wegen Kinderschändung verhaf¬
tet und nach Ellwangen ins Untersuchungs¬
gefängnis eingeliesert.

Die Erhebungen, die von der hiesigen
Kriminalpolizei geführt werden und noch
nicht abgeschlossen sind, haben bisher rund
5 0 Fälle einwandfrei  festgestellt, in
denen sich der Pfarrer an kleinen Schulmäd¬
chen vergangen hat . Der Pfarrer betrieb
seine Schweinereien vor allem im Religions¬
unterricht, wo seit mindestens fünf Jahren
fast sämtliche Schulmädchen der 1. bis 5.
Klasse, die im Alter von sieben bis elf Jah¬
ren stehen, seinen Lüsten zum Opfer gefallen
sind. Welchen verderblichen Einfluß dieses
Treiben auf die Moral der Kinder haben
mußte, kann man daraus ermessen, daß er
seine Unsittlichkeiten klassenweise verübte, so
daß auch die Knaben Zeugen seiner Verfeh¬
lungen wurden. Es ist erwiesen, daß der
Pfarrer die Sittlichkeitsverbrechen auch im
Pfarrhaus , in seiner eigenen Wohnung, in
Wohnungen von Kindern, im Walde und
sogar in der Sakristei begangen hat . Pfarrer
Joannis , der seit 1927 in Rosenberg wirkte,
war dort längst als einer der übelsten Hetzer
gegen die NSDAP , bekannt.

Zu der Aufdeckung der schweren sittlichen
Verfehlung des Pfarrers von Rosenberg gibt
die „National -Zeitung " (NS -Preffe) noch
den folgenden ergänzenden Bericht:

Die Verhaftung des Pfarrers Franz
Joannis  von Rosenberg und die Auf¬
deckung seiner zahlreichen Verfehlungen hat
hier nicht bloß großes Aufsehen, sondern
auch lebhafte Empörung hervorgerufen . Am
Sonntag hatte der Pfarrer das letztemal
in Rosenberg gepredigt und anschließend
mitgeteilt, er ginge auf Urlaub , so daß die
Pfarrei einige Tage verwaist sein werde,
bis ein Stellvertreter komme. Von Nosenberg
begab sich Joannis nach Rottenburg , dem
Sitz des Bischofs, und von dort nach Rot¬
tenmünster, wo er Aufnahme in der Heil¬
anstalt für Geisteskranke suchte, sie ihm aber
verweigert werden mußte, weil eben an ihm
keinerlei geistige Störungen sestgestellt wer¬
den konnten. Der Versuch, sich der irdischen
Gerechtigkeit zu entziehen, war somit ge¬
scheitert. Die Untersuchung der Verbrechen
dieses sonderbaren Seelenhirten und
Jugenderziehers ist noch nicht abgeschloffen,
was angesichts der erschreckend großen Zahl
der Fälle und des langen Zeitraumes seines
Treibens nicht verwunderlich ist. Gehen doch
seine Verfehlungen auf sieben
(nicht, wie zuerst gemeldet, auf 5) Jahre
zurück, so daß viele seiner einstigen Opfer
heute bereits erwachsen sind. "

Ellwangen, 24. Februar . (Die Stadt
will „Ellwangen - Jagst " heißen .)
Im amtlichen und geschäftlichen Briefverkehr
hat sich schon seit Jahren die Uebung heraus¬
gebildet, an Stelle des Stadtnamens „Ell¬
wangen " den Stadtnamen .Ellwangen-
Jagst"  zu verwenden und so Verwechs¬
lungen  mit dem Ort Ellwangen im Bezirk
Leutkirch zu vermeiden. Der Bürgermeister
beantragte auf Grund von Z 10 der Deut-
schen Gemeindeordnung beim Reichsstatthal¬
ter , der Stadt Ellwangen das Recht der künf¬
tigen Namensführung „Ellwangen-Jagst " zu
verleihen.

Der verbesserte Murrlaus
Sulzbach a. d. Murr , 24. Febr . Seit füns

Jnyren wurde in Teilabschnitten die Murr-
verbesserung auf Markung Sulzbach
und teilweise auf Markung Barten¬
bach  dnrchgeführt und 1931 bis 1934 rurw
2 Kilometer verbessert mit 254 480 RM. Auf¬
wand . Die Verbindlichkeiten sind, wie Bür¬
germeister Stroh  in der letzten Beratung
mit den Natsherren mitteilte, bis 8700 NM.
Nestschuld bezahlt. Nachdem im letzten Jahr
auf Markung Murrhardt ein größeres Stück
der Murr verbessert wurde, ergab sich
zwangsläufig die Notwendigkeit, die über
2 Kilometer lange Neststrecke ans Markung
Bartenbach und Schleißweiler und Harbach,
Gemeinde Murrhardt , zu korrigieren.

Der Voranschlag sah für das freie Ar¬
beitsverhältnis rund 30 000 RM. vor. Der
Arbeitsdienst, der durchschnittlich 80 bis 100
Arbeitsmänner stellte, zeigte sich seiner Auf¬
gabe gewachsen und verdient samt den Un¬
ternehmern vollste Anerkennung. Der Ge-
samtkostenaufwand Murrverbefferung Los V
(Neststrecke rund 1900 Meter) wurde laut
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Voranschlag auf 270 000 RM. sestgefteUt.
Im April 1935 wurden die Arbeiten ausge¬
nommen und sind soweit fortgeschritten, daß
die Korrektion bereits bis auf ein kleines
Neststück auf Markung Harbach im wesent¬
lichen fertiggestellt ist Die endgültige Fertig¬
stellung der Arbeiten wird im Lause des
Frühjahrs 1936 möglich sein. In Aussicht
stehen Staatsbeiträge in Höhe von 77 000
NM. Förderung durch das Landesarbeits¬
amt etwa 70 000 NM.
Hand in Hand mit den Murrverbefferungs-

arbeiten geht die im Gang befindliche Ent¬
wässerung und Bereinigung dieses Teils der
Talgüter . Die Entwässerung erforderte Vor¬
flutgräben und sogenannte gemeinsame An¬
lagen mit der Feldbereinigung , die teilweise
vom Arbeitsdienst durchgeführt sind und ini
Laufe des Jahres '1936 sertiggestellj werden.
Ebenso wird ein weiterer Teil des frag¬
lichen Gebiets vom Arbeitsdienst drainiert
Monate hindurch waren bis zu 260 Not¬
standsarbeiter tätig . Im gesamten wurden
bis jetzt rund 22 000 Notstandsarbeitstag¬
werke und einschließlich Stammarbeiter usw.
etwa 24 000 Arbeitstagwerke abgeleistet.

Glänzender Festzug in Ulm
Ligensr üeriebt der -Presse

Ulm, 24. Febr . Der in Ulm höchst prunk¬
voll verlaufene Rosensonntag wurde einge¬
leitet mit der Vorrunde für die nächste
Olympia . Auf dem Münsterplatz vollführten
in Anwesenheit Tausender begeisterter Volks,
genossen sowie seiner Tollität des Prinzen
Heini kostümierte Herrenreiter und ihre
Damen erstaunliche Kunststücke an Reit-
fertigkeit. Danach traten die köstlich kostü-
mierten Weltboxmeisterinnen auf den Plan.
In wütenden Kämpfen ließen sie ihre Mus¬
keln spielen und erwiesen sich dazwischen
hinein als treffliche Tänzerinnen.

Unter ungeheuerer Beteiligung der Be¬
völkerung, auch vom Lande, zog nachmittags
der von der großen Karnevalsgesellschaft
Ulm durchgeführte Jubiläums,
faschingsumzug  durch die Stadt . In
prunkvoller Kalesche fuhr Prinz Heini mit
seinem glänzenden Hofstaat einher. Ein
halbes Dutzend Musikkapellen spielten auf
und über 60 Wagennummern ließen an

i Farbenfreudigkeit , Witz der Darstellung und
Kernigkeit der Späße nichts zu wünschen
übrig . Aus einer niedlichen Postkutsche aus

, der guten alten Zeit grüßten frische Mädchen,
und der Karlsplatz wurde im Hinblick aus

! den beabsichtigten Theaterneubau umge-
ündert . Zuletzt hinkte der Aschermittwoch
trübselig einher.

Um 7 Uhr fand im Saalbau der Nosen-
sonntagsball mit einem kurzen anziehenden
Festspiel „Der Traum des Danubius ", ge-

! schrieben von einem jungen Ulmer, statt.
! Auch der Hansjörg von Sprüchmachhaufen

ließ es mit einer Büttenrede nicht fehlen. Um
i 9 Uhr trat der große Tanz mit drei Kapellen

in sein Recht und vereinigte die Narren und
j Närrinnen bis in die Morgenstunden.
! Fellbach, 24. Febr . (Eine „Gustlof f"-
j Straße in Fellbach .) Die östlich der
l Bahnhofstraße liegende Strecke der Wieland-

Straße hatte keinen eigentlichen Zusammen¬
hang mit der übrigen Wieland Straße . Zu
Ehren des jüngst in der Schweiz von feiger
Mörderhand gefallenen nationalsozialistischen
Landesleiters wird sie künftig den Namen
„Gustloff " - Straße  tragen.

Backnang, 24. Februar . (Kirchen¬
weihe in Steinbach .) Am Sonntag
wurde in Steinbach unter Anteilnahme der
ganzen Kirchengemeinde die neue evang.
Kirche, zu der im Juli 1935 der Grundstein
gelegt wurde, feierlich e i n g e w e i h t. Die
Festpredigt hielt Prälat Gauß - Heilbronn.
Die neue Kirche, ein Werk von Architekt
N u ß b a u m - Backnang, ist ein schlichter
und freundlicher Bau , der sich mit seinem
schlanken Turm überaus glücklich in die
schwäbische Landschaft einfügt.

Rottweil, 24. Februar . (Die letzte Ab¬
schlußprüfung am Lehrersemi-
n a r .) Im Lehrerseminar Rottweil,
das mit dem 31. März d. I . seine Pforten
schließt,  ist Ende der letzten Woche für 74
Kandidaten die seit Wochen währende schrift¬
liche, mündliche und Praktische Prüfung zu
Ende gegangen. Alle Kandidaten haben die
Prüfung bestanden. Nach der Schlußsitzung
der Prüfungskommission fand im Festsaal
des Hauses eine Schlußfeier statt . Der Vor¬
stand des Hauses, Oberstudiendirektor Kott-
mann,  beglückwünschte die Lehramtsbewer¬
ber zu ihrem schönen Erfolg. Gleichzeitig wies
er darauf hin. daß dies die letzte Abschluß¬
prüfung am Rottweiler Lehrerseminar ge¬
wesen sei. Negierungsrat Hilburger  gab
in seiner Ansprache ein Bild von der deut¬
schen Erziehung und von den hohen Pflichten
des deutschen Erziehers. Nach der Prüfung
machte das ganze Seminar einen TagesauS-
flug an den Bodensee.

Ennetach, OA. Saulgau , 24. Febr . (Vom
Ertrinken gerettet .) Das zweijährige
Söhnchen des Landwirts Stark  siel in
einem unbewachten Augenblick in die zurzeit
nicht gerade tiefe Ablach. Nachdem das Kind
schon etwa 400 Meter im Wasser geschwom¬
men, wurde eS von Johann Aßfalg  be¬
merkt und herausgezogen. Sofort angestellte
Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg
gekrönt. Aßfalg rettete schon das zweite
Kind vom Tode des Ertrinkens.
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Ser Narrenritt in Rottenburg
LUgcuberickl 6er >18.-Presse

giottenburg, 24. Febr . Seit dem letzten
Donnerstag, „dem auselige Dorschdig" oder

schumpfenge Dorschdig", ist die schwäbische
Fasnet in ein Stadium getreten, das einem
Mdspurt gleicht. Vor allem am Oberlauf
des Neckar, der Donau und im Schwarzwald
hat ein närrisches Treiben eingesetzt, das
Menschen und Stadtbilder gleichermaßen
verwandelt. Das hat nichts mit lautem
Karnevalrummel und mit künstlich ge¬
achtetem Narrentum  zu tun . Die¬

ses Treiben hat sich als festlicher Empfang
ges Frühlings seit Jahrhunderten bis aus
zen heutigen Tag erhalten . Bereits Sonn-
tnamorgeii um 8 Uhr nach Kirchgang be-
qanii" l Nottweil der große Nar-
eensprung,  an den sich das Aussagen
anschloß.

Unsere Fahrt geht neckaraufwärts über
Tübingen. Hier läuft das Leben wie an
jedem anderen Tag, aber in R o t t e nbn rg
geht das närrische Treiben los.

Wie am Sonntag , so fand auch heute mit¬
tag der große F as chi n g s u m z u g unter
dein Motto „Ausflug zu den Quellen des
Nils" statt. Tie Quelle war ein Nottenbur-
ger Straßenskandal . direkt vor dem Rat¬
haus. Gräfin Mechthildis, die 1452 den Fa-
-chingsumzug in Rottenburg eingesührt hat.
hielt mit Prinz Kärneval und ihrem Ge¬
suche. in dem sich Inder , Chinesen. Rotten¬
burger Wengerter, Aegypter und der Negus
aus Apfelsinien auf einem fünf Meter hohen
Elefanten befanden, einen glänzenden Ein¬
zug auf den Marktplatz. In feierlicher Weise
begrüßte der Pharao , der Gastgeber des
Tages, die Reisegesellschaft. Ihm lag die
ganze Welt zu Füßen und huldigte ihm mit
Geschenken. Der Festzug brachte wieder starke
Dosen von Narreteien und die vielen hun¬
dert Zuschauer (am Sonntag waren es über
7000), die teils mit Sonderzügen gekommen
waren, hatten ihr Ergötzen. Im Anschluß an
diesen Festzug fand vor dem Rathaus der
historische Narren ritt  statt . Die alten
Rottenburger „Ahlande" tragen aus einer
Bahre einen der Ihren , der von diesem
erhobenen Sitzplatz in die vielhundertköpsige
Kindermengc Brezeln verteilt.

HcAttläAisLke Lktzs-rik
- Als Nachfolger des in den Ruhestand getretenen
> Oberschulrats Grabert  ist Friedrich Weikert,
^ Bezirksschulrat ui Mergentheim, zum Bezirksschul,

rat in Lnöwigsburg ernannt worden.
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Am 1. April d. I . tritt Direktor Schädel
! nach mehr als 40jühriger erfolgreicher Tätigten
! an der Ludwigsburger Bank in den Ruhestand.

Sein Nachfolger wird Hermann Ruff,  seither
Abteilungsleiter bei der Deucschen Bank und Dis¬
konto-Gesellschaft in Stuttgart.

In Ulm hat ein Kämpfer Adolf Hitlers.
August Sudeck,  für immer die Augen geschlossen,

j Leit 1932 hat er sich trotz seines hohen Alters
-aktiv in die Reihen der Kämpfer eingereiht. Als
SA.-Mann war er im Sturm 9 und tat dort
regelmäßig seinen Dienst. Seines hohen Alters
wegen, er stand im 69. Lebensjahr, mußte er den
Dienst im Sturm aufgeben, aber er wollte nicht
untätig sein und war als Block- und Zellenleiter
der Ortsgruppe Ulm, Deutsches Haus, bis heute
ein treuer und vorbildlicher Parteigenosse.

»
In der Scheuer des Bauern Ambros Rau-

fchmeid  in Westerheim, OA. Geislingen, brach
auf bis jetzt noch nicht geklärte Weise Feuer aus,
dem die Scheuer selbst, sowie der Wagenschuppen
zum Opfer fielen. Die Feuerwehr mußte sich dar-
auf beschränken, den Brand auf seinen Herd ein¬
zudämmen und dadurch die angrenzenden Wohn¬
gebäude zu retten.

Am Sonntag früh fuhr auf der Herrlinger
Straße in Ulm ein Auto auf bisher noch unauf¬
geklärte Weise gegen einen Telegraph«  n-
m a st. Beide Insassen wurden sehr schwer

! verletzt,  während der Fahrer unverletzt davon¬
kam. Das Auto muhte abgeschleppt werden.

*
Der Führer und Reichskanzler hat sich bereit

erklärt, die Ehrenpatenschaft über die am 10. Ja¬
nuar 1936 als neuntes lebendes Kind geborene
zweite Tochter der Eheleute Karl Kolbus in
Schlierbach,  OA . Göppingen, zu übernehmen.
Zugleich hat der Führer seine herzlichsten Glück¬
wünsche mit einem bedeutenden Geldgeschenk über-

j Mitteln lassen.
«

In Tübingen  verschied im Alter von bei¬
nahe 70 Jahren der Inhaber der Mechanischen
Plüschweberei Ferdinand Gröber in Derendingen,
Fabrikant Gotlob Braeuning.

l *
Am Samstag verschied in Tuttlingen  im

Alter von 69 Jahren Schuhfabrikant Rudolf
j Faul,  der Mitgründer der Firma NeiPP und

Faul GmbH.
*

Der bei dem Absturz eines Traktors auf der
Straße von Urach nach Hülben schwer verletzte

! Jakob Buck ist im Krankenhaus in Urach seinen
schweren Verletzungen erlegen.*

Am Montag früh brach in Müsst  ng/rn.
OA. Rottenburg, in der dem Schneider Sebastian
Reibe  gehörenden Scheuer Feuer  aus , das
diese vollständig niederbrannte.

In Ostelsheim  entschlief im Alter von
91 Jahren Johannes Hummel,  Bahnwärter

) außer Dienst und Veteran von 1866 und 1870.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 25. Februar 1936

Führerworte:
Das deutsche Volk ist erwacht aus der Er¬

kenntnis , daß. wenn der Staat die Verbun¬
denheit zum Volke verloren hat , es Pflicht
ist, wieder in das Volk hineinzugehen . Wir
haben das getan , weil wir erkannten , daß
des Staates Ohnmacht nur die Folge der
Zerrissenheit des Volkes war.

Rede in Erfurt , 19. 6. 33.

Landflucht«ud Ernlebergung 1936
Rach den nunmehr im wesentlichen abgeschlos¬

senen Feststellungen des Arbeitsamtes Nagold,
werden im Arbeitsamtsbezirk Nagold (mit den
Kreisen Nagold , Horb, Herrenberg , Calw und
Freudenstadr ) für Bestellung und Ernte 1936
rund 500 Arbeitskräfte gebraucht.

Der Ernst der Lage geht aus der Tatsache
hervor, daß aus dem heimischen Bezirk noch
nicht einmal ein Drittel der angeforderten Zahl
an Arbeitskräften zur Versügung steht. Trotzdem
der Arbeitsamtsbezirk Nagold ein überwiegend
ländlicher ist. müssen also voraussichtlich auch in
diesem Jahre Arbeitskräfte für die Landwirtschaft
aus anderen Arbeitsamtsbezirken herangeholt
werden. Leider ist im heimischen Bezirk die Ab¬
neigung gegen Landarbeit schon derart , vaß
viele Personen , besonders auch Jugendliche,
unseren Vermittlern erklären , lieber arbeitslos
und ohne Unterstützung zu Hause bleiben zu
wollen , als den Bauern bei der Erntebergung
helfen ! Geht die Entblößung der Landwirt¬
schaft an Arbeitskräften in diesem Umfange
weiter , so ist in absehbarer Zeit die Einbringung
der Ernte und damit auch die Ernährungsfrei¬
heit des deutschen Volkes ernstlich gefährdet.

Das Arbeitsamt Nagold bittet erneut alle
Behörden und Parteidienststellen , dieser Ent-

März
Hvaßrnfomnitun»

Wicklung ihre Aufmerksamkeit zu schenken und in
letzter Stunde die Landflucht mit allen Mitteln
zu bekämpfen. Vom Frühjahr ab hat keiner
mehr das Recht, zu behaupten , er finde keine
Arbeit : die Landwirtschaft sucht nach wie vor
dringend Arbeitskräfte.

Die Organisationen des WHW ., der NSV .,
sowie die Fürsorgebehörden in Stadt und Land
werden gebeten, den schärfsten Maßstab an die
Gewährung von Unterstützungen irgendwelcher
Art zu legen. In jedem Fall scheint eine Ueber-
prüfung notwendig , ob der zu Unterstützende
nicht im gleichen oder in einem anderen Dorf
in der Landwirtschaft arbeiten kann. Das Ar¬
beitsamt Nagold ist jeder Zeit in der Lage, sol¬
che Stellen in großer Zahl nachzuweisen.

Es gilt , einer Gefahr zu begegnen, deren Aus¬
wirkungen von unabsehbarem Schaden für
Deutschland sein werden.

Wichtig für die Jahrgänge 1911/1918
Prüfungen für de» Reiterschein

Auf Grund der Anordnungen des Reiterinspek¬
teurs für Reit - und Fahrausbildung , SA .-Ober-
gruppenführer Litzmann, wird sein Beauftragter
für den Bereich der SA, -Eruppe Südwest , SA .-
Obersturmfiihrer Jenisch, mit den Prüfungen
zum Erwerb des Reiterscheins in diesen Tagen
beginnen.

Die Prüfung kann jeder wehrfähige junge
Mann der Jahrgänge 1911—1918 ablegen . Von
besonderer Bedeutung ist der Reiterschein für
die Jahrgänge 1914—1918.

Wer den Reiterschein besitzt, hat folgende Vor¬
teile:
1. Bei freiwilligem Eintritt in das Reichsheer:

Einstellung in den selbstgewählten Truppen¬
teil im Rahmen der allgemeinen gesetzlichen
militärischen Bestimmungen.

2. Bei pflichtmäßiger Aushebung : Bevorzugte
Einstellung als Reiter oder Fahrer.

Es wird bei den Prüfungen verlangt:
»j Reiten . Das Vorhandensein eines losgelasse-

nen , geschmeidigen, mit den Bewegungen des
Pferdes mitgehenden und gestreckten Sitzes.
Das Reiten in allen drei Gangarten . Sprin¬
gen oder niedrige Hindernisse.

b) Fahren : Kenntnis der Kreuzleine 22, Hand¬
griffe bei Wendungen und Paraden , Ver¬
passen landesüblicher Kummt - und Sielen¬
geschirren, Verkehrsregeln . (Nicht verlangt
wird das Vorfahren von Gespannen ).

c)  Pserdepslegc : : Putz und Wartung des Pfer¬
des, Fütterungslehre (Tagesrationen , Trän¬
kezeiten) , Sattelung und Zäumung , Einrich¬
tung behelfsmäßiger Stallungen in der Orts¬
unterkunst , Pferdeschonung und Pferdepflege
auf dem Marsch.

Die Prüflinge haben möglichst mit einem

Pferd zur Prüfung zu erscheinen. Wenn sie nicht
selbst im Besitz eines Pferdes sind, müssen sie
sich rechtzeitig mit den in Frage kommenden Rei¬
terstürmen der SA . und SS „ Reit - und Fahr¬
schulen usw. wegen Stellung eines Pferdes in
Verbindung setzen.

Ort und Zeit der Prüfungen wird noch be¬
kanntgegeben.

BsL .«Familie i« der Waldluft
Die geschmackvoll dekorierten Räume der Wald¬

lust sahen gestern, am Rosenmontag , ein bunt-
sröhliches Treiben der VfL.-Familie , die gekom¬
men war , sich von den Strapazen des
Olympiafestes zu erholen,.  Was Ver¬
einsführer Köbele  in seiner Ansprache be¬
sonders pries , das Zusammengehörigkeitsgefühl,
welches in den Reihen des VsL. heute herrscht,
bestätigte der Verlauf des Abends einmal mehr
in der schönsten Weise. Es ist eigentlich über¬
flüssig zu erwähnen , daß bei einem Verein für
Leibesübungen auch die Leibesübungen , dies¬
mal in Form von ausgiebiger Beingymnastik,
zu ihrem Recht kamen und auch die „innere"
Körperpflege nicht vernachlässigt wurde.

Großsprecherei in Firmennamen
In einer Veröffentlichung der Jndustrie-

und Handelskammer der Niederlausitz in
Kottbus wird es als unverständlich bezeich¬
net, daß heute noch immer die Meinung be¬
stehe, man müsse sich dadurch in ein beson¬
ders gutes Licht setzen, daß man statt seines
einfachen Vor- und Zunamens Worte be¬
nutze wie Zigarrenhaus , Möbelhaus , Fisch-
Halle, Fruchthof usw., oder daß man hoch¬
trabende Bezeichnungen der sonstigen Bezeich-
nung Textilhaus , Schuhhaus oder sonstwie
voransetzt. Man könne an dem guten Willen
des Einzelhandels zweifeln, wenn er noch
immer nicht zu der Ueberzeugung gekommen
sei, daß schließlich die Firma Friedrich Krupp
auch eine bedeutende Firma wurde, ohne daß
sie sich Bezeichnungenzulegte, die den guten
Namen des Gründers schließlich in Vergessen¬
heit geraten lassen würden. Der National¬
sozialismus habe für keine Art von Groß¬
sprecherei, aber auch für keine Art von
Anonymität das geringste übrig.

Wachsende Eparkassen-Einlagen
Die .Einlagenentwicklungbei den württem-

bergischen Sparkassen war im Januar günstig.
Die Spareinlagen erhöhten sich um 16,7 ML
Reichsmark auf 762,9 MM. RM . Von dem
Zuwachs entfallen 9,5 Millionen RM . auf den
Einzahlungsüberschußund 7,2 MM. RM . aus
gutgeschriebene Zinsen. Der Einzahlungsüber¬
schuß ergibt sich aus 33,9 Will. RM , Einzah¬
lungen und 24,4 Will. RM. Auszahlungen,
Die Einzahlungen sind gegenüber dem Vor¬
monat um 9,1 MM. RM., die Auszahlungen
um 2,5 MM. RM . gestiegen. (Im Januar
1935 haben die Einzahlungen 37,8 MM. RM.,
die Auszahlungen 24,2 MM. RM . betragen.)
Die Zahl der Sparbücher hat sich um 10 258
auf 1464 749 vermehrt. Die Depositen-, Giro-
und Kontokorrenteinlagen sind um 0,9 MM,
Reichsmark auf 171,5 MM. RM . zurückgegan¬
gen. Die Zahl der Depositen- und Girokonten
hat um 1224 auf 183 774 zugenommen. Die
Gesamteinlagen sind um 15,8 MM. RM . ge
stiegen,- sie betragen auf Ende Januar 1936:
934.4 MM. NM.

Tonfilm — Kameradschaftsabend
Rohrdors . Die hiesigen Parteigliederüngen

tönnen einen schön verlaufenen Abend registrie¬
ren . Von der Kreisfilmstelle Nagold wurden
am Freitagabend im „Gasthaus zum „Ochsen" ,
3 Filme vorgeführt : „Die Erzeugungsschlacht".
„Parteitag der Freiheit " und „Ein Mann will
nach Deutschland". Kreisfunkwart Könekamp
erläuterte zu Eingang die Grundgedanken , so
daß man den Vorführungen mit umso größerem
Interesse folgen konnte. Wir gehen absichtlich
nicht näher darauf ein . weil sie fast überall
im Bezirk geboten werden und des Sehens und
Hörens wohl wert sind. Mit den anwesenden
politischen Leilern Nagolds wurde dann noch
ein Kameradschastsabend abgehalten.

Vom „Neichssender Ebhausen"
Die in - letzter Woche angekündigte Eröffnung

des Privat -Rundfunksenders ging am letzten
Sonntag vonstatten . Schon nachmittags ab 2
Uhr hatten sich im Aufführungsraum . Saal des
Gasthauses „Rebenfrucht ", viele Schaulustige
eingefunden . Bis zur offiziellen Eröffnung des
Sendebetriebes vergnügten sich die Besucher mit
Tanz , um 17 Uhr 3711 erfolgte dann dieselbe
in überfülltem Saal , Nach Angabe der genauen
Zeit trat der Ansager des Senders vor das Mi¬
krophon und erläuterte in ulkigen Worten die
Entstehung des Senders . Nach geräuschvoller
Entsendung der Wellen in 5 verschiedene Län¬
der. wickelte sich das große, schöne und reichhal¬
tige Programm tadellos ab. Es bestand aus
Vorträgen der Rundfunk -Kapelle . Hörspielen und
Humoresken bedeutender Künstler von berühm¬
ten Theatern . Den größten Beifall erntete die
Humoreske : „Ich suche eine Frau ". Das immer
närrischer werdende Publikum spendete unge¬
heures Lob. Die zum Schluß erfolgte Zeitan¬
gabe. Wettervorhersage , Nachrichten des draht¬
losen Dienstes . Landwirtschaftsnachrichten und
Sport beendete den Programmteil . Der Sender
gab nun für seine Hörer Tanzmusik und die
angeschlossenen Sender trennten zu eigenem Pro¬
gramm . Alles in allem gesagt, darf der Mufik-
verein Ebhausen auf diesen wohlgelungenen
Abend, stark besucht von Einheimischen und Aus¬
wärtigen . mit Freude zurückblickcn.

Schwarzes Brett
varlelamtttch, Nachdruck verdate«.

«all

Die deutsche Arbeitsfront
Wir bitten sämtliche Block- und Betriebswal¬

ter . dafür besorgt zu sein, daß die Februar -Ab¬
rechnungen bis spätestens 26. ds . Mts . bei uns
eingehen. Verwaltungsstelle Nagold.

1 «4, jdT M. ^
BdM . Standort Nagold

Heute 20 Uhr Heimabend im Alten Postamt.
Standortführerin.

Gang zum Friedhof
Gündringen . Ein ungewöhnlich großer Lei¬

chenzug bewegte sich am Sonntag von unserem
Ort hinaus auf die Höhen unseres Friedhofes,
Es galt , dem erst 48(1 Jahre alten Ulrich Vol¬
lin  g e r . Rottenmeister bei der Reichsbahn , der
nach kurzer Krankheit in seinem derzeitigen Wir¬
kungskreis in Aalen gestorben ist. Er dürfte
auch in Nagold nicht unbekannr sein, da er frü¬
her auf der Linienstrecke Nagold Hochdorf be¬
dienstet war . Ein Berg von Abschiedskränzen
bedeckte den Sarg , an dem eine Witwe und 5
unversorgten Kinder trauerten . Dem Leichenzug
folgten verschiedene Abordnungen der REB .-
Gefolqschaften von Nagold , Ulm und Aalen.

Pforzheim, 24. Februar . (Jagd hinter
einem Sträfling .) Große Aufregung
gab es am Samstagnachmittag in der Oststadt.
Ein Strafgefangener  des Bezirks»
gefängnisses unternahm einen Fluchtver¬
such.  Er war erst tags zuvor wegen Rückfall¬
diebstahls auf 3 Monate eingesponnen worden.
Da wirkte der Anblick der Freiheit doppelt ver¬
führerisch auf ihn ein, als er mit drei anderen
Gefangenen zusammen einen Kohlenwagen
vom Gesängnishof aus die Straße schieben
mußte. In schnellen Sprüngen machte er sich
davon. Hinter ihm her war ein Mitgefangener
und der Wärter . Verdutzt blickten die Fuß¬
gänger auf die wilde Jagd . Beim Meßplatz
gelang es, den Flüchtling einzuholen. Sein
Mitgefangener, der ihm am dichtesten auf den
Fersen war, packte ihn mit einem „zünftigen"
Polizeigriff. Gleich darnach war auch der Auf-
jeher zur Stelle. Gut bewacht wurde der Aus¬
reißer zurückgebracht.

Letzte Nachrichten
Beginn der Aussperrung in Dänemark

Heber 125 000 Arbeiter betroffen.
Kopenhagen.  Nach dem Scheitern der

Schlichtungsverhandlungen hat die Aussperrung
am Montag in dem von den Arbeitgeber» be¬
schlossenen Ausmaß begonnen. Die Zahl der aus¬
gesperrten Arbeiter dürste etwa 125 000 betragen.
Hierzu kommt noch eine Anzahl von Arbeiter«,
die von dem Streik indirekt betroffen werden.
Als Gegenmaßnahme der Gewerkschaften soll am
Mittwoch mit Arbeitsschluß ein Sympathiestreik
so« Transport- und Hasenarbeitern gegenüber
den an der Aussperrung beteiligten Unterneh¬
mern in Kraft treten.

SowjetrussischcrEisbrecher mit 31 Mann
vermißt

Moskau.  Von dem seit dem 15. Februar
im Kaspischen Meer verschollenen sowjetrusfi-
schen Eisbrecher „Schaumjan", ist bisher keine
Spur gefunden worden. Der Eisbrecher hatte
am Tage nach seiner Aussahrt SOS - Rufe ans¬
gesandt. auf die hin mehrere Dampfer zur Hil¬
feleistung geschickt wurden. Sie find aber alle
unverrichteter Sache zurückgekehrt. Nunmehr
wurde ein Dampfer mit einer Tauchcrabteilung
an den Ort entsandt, von dem der Eisbrecher
SOS .-Rufe gefunkt hatte.

Das Volkskommissariatfür die Schiffahrt er¬
klärte, daß mit dem Untergang des Eisbrechers
gerechnet werden müsse.

Lawinenstürze in Colorado 9 Tote
Ouraq (Colorado ). Von einem Felsen find

riesige Lawinen auf das an einem Steilabhang
gelegene Camp Bird and die dortigen BergbaU-
anlagen niedergegangen und haben ein Unter-
kunstshaus und mehrere andere Gebäude ver¬
schüttet und völlig zerstört. Nach den ersten Be¬
richten sind 9 Personen getötet und zahlreiche
verletzt worden. Das Rettungswerk wurde sehr
erschwert, da die Zugangsstraßen durch die itz
den letzten Wochen zahlreich niedergegangeqqr
Lawinen versperrt waren.

Dänemark
unter SKneemassea

Schwerer Unfall auf einer Lokomotive
Kopenhagen, 24. Februar.

Die durch Schneestürme hervorgerufenen
Verkehrsschwierigkeitenin Dänemark haben
sich über das Wochenende kaum gebessert.
So ist immer noch auf 28 Staats - und
Privatbahnstrecken der Verkehr völlig ein¬
gestellt. Uns 25 anderen Strecken werden die
Züge abgelassen, soweit es die Umstände er¬
lauben. Immerhin ist der Tageszug auS
Deutschland am Sonntag nur noch mit einer
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halben Stunde Verspätung in Kopenhagen
eingetrossen. Dafür siel der Schlafwagen im
durchgehenden Nachtzug Helsingör—Ham¬
burg aus.

Im Zusammenhang mit den gewaltigen
Schneeverwehungen ereignete sich aus einer
Privatbahnstrecke ein eigenartiger Unfall.
Beim Passieren einer großen Schneewehe
wurde die Ausguckscheibeeiner Lokomotive
zertrümmert . Dabei würde der Heizer von
einem Stückchen Glas so unglücklich getrof¬
fen. daß ihm die Halsschlagader
durchschnitten  wurde . Zwei zu Hilfe
geschickte Rettungswagen blieben im Schnee
stecken: als der Zug schließlich seinen Bestim¬
mungsort erreichte, hatte der Heizer so viel
Blut verloren, daß sein Zustand als bedenk¬
lich bezeichnet werden muß. Von einem ähn¬
lichen Unfall wurde der Lokomotivführer
eines Gegenzuges der gleichen Strecke be¬
troffen. der Schnittwunden im Gesicht und
an den Händen erlitt.

LodeZspruim von-er Sochvrürke
Kiel, 24. Februar

Montag mittag sprang eine etwa 25 Jahre
alte Frau aus Gettors von der fast SO Meter
hohen Levensauer Hochbrücke in den Nord-
Ostsee-Kanal . Die Lebensmüde schlug dabei
mit dem Kopf auf den Fuß eines Brücken¬
pfeilers und siel dann ins Wasser. Obwohl
sofort Hilfe zur Stelle war . konnte sie nur
noch als Leiche geborgen werden.

Sport -Nachrichten
H-renvolle Berufung für MlftlLranz

Christ! Cranz, die olympische Siegerin in
der Kombination, wird in ihrer Heimatstadt
Freiburg und im ganzen Lande Baden für
ihre» großartigen Erfolg gefeiert und geehrt.
Eine der wertvollsten Auszeichnungen wurde
ihr durch den Badifchen Kultusminister Dr.
Wacker,  Karlsruhe , zuteil, der sie zur Assi¬
stentin am Institut für Leibesübungen an
ihrer heimatlichen Universität Freiburg be¬
rief.

Kußballführer Ritzen zurückgetreten
Ter bisherige Gausachamtsleiter im Futz-

ballsport, Diplomingenieur Erich Ritzen,
Ulm,  hat wegen seiner beruflichen Ueber-
sicdlung nach Sachsen um die Entbindung
von seinem Amt gebeten. Ter Reichsfach¬
amtsleiter hat die Amtsniederlegung an¬
genommen und als vorläufigen Stellvertreter
den Gausportwart Tr . Gustav Schümm,
Stuttgart , bestimmt.

Zuwachs für Sportfreunde
aus Tailfingen

Wie wir hören, wird der FC. Tailfingen
nach seinem Torhüter nun auch noch seinen
guten Mittelläufer Karl Bitzer verlieren.
Bitzer beabsichtigt Mitte März nach Stutt¬
gart überzusiedeln. Falls er die Zuzugs¬
erlaubnis erhält , wird sich Bitzer sportlich
den Stuttgarter Sportfreunden anschließen.

Rur ein Sanöballfpiel in Württemberg
Stuttgarter Kickers— TV. Süßen 6:6 (3:4)

Das einzige Handballspiel  im Gau
Württemberg fand am Sonntag morgen auf
dem Kickersplatz zwischen den Stuttgar¬
ter Kickers  und dem TSV . Süßen  statt.
Nach einem überaus abwechslungsreichen
.Kampfe trennten sich beide Gegner unent¬
schieden6:6. ^

Handel und Verkehr
Conberzüge

zur Leipziger Frühjahrsmesse 1M6
Zum Besuch der Leipziger Früh¬

jahr  s m e ss e verkehren auf Bestellung deS
Meßamts in Leipzig folgende Sonder¬
schnellzüge  mit v - Zugwagen 2. und
3. Klasse: s) am F r e i t a g. 2 8. F e b r u a r.
und Samstag . 29 . Februar,  je Stutt¬
gart Hbf. ab 22.08, Lud-wigsburg ab 22.27.
Bietigheim (Württ .) ab 22.38, Heilbronn Hbf.
ab 23.03 Uhr weiter über Würzburg. Erfurt.
Leipzig Hbf. an 6.52 Uhr am 29. Februar
und 1. März. Verabreichung von Speisen
und Getränken im Zug; b) am Samsta g.
2 9. Februar,  Stuttgart Hbf. ab 7.15.
Stuttgart -Bad Cannstatt ab 7.21. Waiblin¬
gen ab 7.33, Schorndorf ab 7.50, Gmünd
(Schwäbisch) Hbf. ab 8.11. Aalen ab 8.43,
Crailsheim ab 9.20 Uhr. weiter über Nürn¬
berg, Hof. Leipzig Hbf. an 16.46 Uhr; mit
Speisewagen Stuttgart —Leipzig. Fahrpreis-
Ermäßigung bis 50 Prozent der Schnellzug¬
fahrpreise. Ferner laufen an den Tagen des
hauptsächlichsten Messeverkehrs in den Nacht¬
schnellzügen v 13 Zürich — Stuttgart (ab
21.15 Uhr) — Berlin und v 14 Berlin —
Stuttgart (an 7.35 Uhr) — Zürich durchlau¬
fende Wagen 2. und 3. Klasse Zürich—Stutt¬

gart —Leipzig und umgekehrt. Ankunft in
Leipzig 6.08 Uhr, Abfahrt dort 21.55 Uhr.
Damit eine dem Bedürfnis entsprechende
Zahl Sitzplätze bereitgehalten werden kann,
wird den Messereisendenin ihrem eigensten
Interesse empfohlen, ihre Fahrkarten nach
Leipzig möglichst frühzeitig zu lösen. Weitere
Auskunft erteilen die Fahrkarten -Ausgaben
und die Reisebüros.

Konkurs- und NeratetOsversahren
im württ. Sandwerk

Im Laufe des Jahres 1935 sind in württ.
Handwerksbetrieben46 Konkurs- und 6 Ver¬
gleichsverfahren, Zusammen 52 Zusammen¬
brüche, neu aufgetreten. Davon entfallen auf
den Handwerkskammerbezirk Stuttgart 29, auf
den Bezirk Ulm 7, auf den Bezirk Heilbronn 7
und auf den Bezirk Reutlingen 9. Auf natür¬
liche Personen und Gesellschaften entfallen wei¬
ter 26 und auf Nachlässe 26. Ein. Vergleich
mit den Vorjahren ergibt:
Jahr Konkurse Vergleiche Zusammenbrüche
1932 173 79 251
1933 77 15 92
1934 67 9 76
1935 46 6 52

Während wir 1934 noch 39 Prozent der
Konkursanfälle von 1932 hatten, sind sie jetzt
weiter bis auf 27 Prozent zurückgegangen. Die
Zahl der Vergleiche, die 1934 11,5 Prozent von
1932 betrug, hat sich auf 8 Prozent vermindert.
Im Vergleich zu früheren Jahren konnte man
annehmen, daß die Verlustzahlen des Jahres
1934 einen Tiefstand erreicht hatten. Trotzdem
ist es, wie die obige Zahlenreihe zeigt, gelun-
en, sie noch weiter herabzudrücken, ein sicht-
ares Zeichen der erfolgreichen Handwerkswirt-

schastspolitik des Dritten Reiches.
Neue Konkurse: Gottlob Roth. Rechtst^

stand in Balingen , wohnhaft in Ostdorf
OA. Balingen ; ärnst Beck. Rechtsbeistandin
Balingen , wohnhaft in Ostdorf.

Schweinepreise. Hall:  Milchschweine 21
bis 27. Läufer 40 Mk. — K i r chh e i m u. T.:
Milchschweine 25 bis 32, Läufer 40 bis 80
Mark. — Ulm:  Milchschweine 22 bis 29 Mk.
je Stück.

Fruchtpreise. Nagold:  Weizen 10.8g,
Gerste 9.80, Ackerbohnen 10.80 Mark. —
Ulm:  Hafer 8.30 Mark. — Reutlingen:
Gerste 9.50, Haber 8.40 bis 9.10. Weizen
10.40 bis 10.90 Ntark je Zentner.

Schweinepreise. Giengen  a . Br .: Saug¬
schweine 19.50 bis 24.50. Läufer 34.50 bis
46 M. — Marbach  a . N.: Milchschweine
23.00 bis 28.00. Läufer 32.00 bis 33.00 M

wir sparen Kraftfutter aus dem Ausland
durch Verwendung wirkschastseigenen Kutters

Noch im Jahre 1932 haben wir,
iimdenGesamtbedarfanEiweiß-
futterinitteln zu decken . ca . 1 Mil¬
liarde Reichsmark ins Ausland
gegeben.  Im ersten Jahr der Erzeugungs¬
schlacht konnte bei den Eiweißfuttermitteln
eine Zunahme der Erzeugung festgestellt wer¬
den. Die vorhandenen Mengen Eiweißfutter¬
mittel reichen aber bestimmt noch nicht aus,
um den Bedarf zu decken. Es ' gilt da¬
her,  im 2. Jahr der Erzeugungsschlacht wei¬
ter daran zu arbeiten , daß die Lücke in der
Futterversorgung unserer Haustiere durch

('.SH
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Mater: Landesbauernschaft Württemberg
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Schaffung von ausreichenden Mengen Wirt-
schaftseigener Eiweißfuttermit¬
te  l ausgefüllt wild.

Die Steigerung der Erzeugung
von Futtermitteln im eigenen
Betriebe  ist eine der w i ch ti gsteN Au f-
gaben des deutschen Bauern.  Nur
über diesen Weg kann der Bedarf des deut¬
schen Volkes an Milch, an Fetten , auch Fleisch
usw. erzeugt und für die Zukunft sichergestellt
werden.

Durch verbesserte Pflege, Düngung und
Nutzung der vorhandenen Wiesen und Weiden
sowie Ackersutterflächen, ferner durch zusätz¬
liche Futtergewinnung , durch den Anbau von
eiweißhaltigen Stoppel - und Zwischenfrüch¬
ten kann jeder Bauer diese fehlenden Eiweiß¬
futtermittel in feinem eigenen Betrieb er¬
zeugen.

Es ist eine Selbstverständlich¬
keit , daß diese Maßnahmen in
erster Linie in den auf starken
K rastfuttergaben eingestellten
WirtschastenunddannindenBe-
trieben , die bisher weniger gut
gefüttert habenundungenügende
Milchleistungen aufweisen , durch-
gesührt werden müssen.  Auf keinem
Bauernhof soll aber mehr Vieh gehalten wer¬
den. als mit dem eigenen Futter durchgefüttert
werden kann. Die Errichtung von Gärfutter¬
behältern ermöglicht es uns . Futter , das sonst
dem Verderben ausgesetzt ist. zu gewinnen
und so Kraftfutter zu sparen, das aus dem
Ausland eingesührt werden müßte.

Eigenfutterbau in der ' besten
Beschaffenheit und richtige Ver-
fütterung und Verwertung die¬
ses Wirtschaftssutters helfen  uns
also, die Erzeugungsschlacht  auch im
Hinblick auf die Bedarfsdeckung an Eiweiß-
futtermiteln zu gewinnen.
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Gestorbene: Martha Bubenhofer, geb. Freiin
von Racknitz, Freuden stadt / Marie Haug
geb. Hofer, 51 I ., Frutenhof / Anna
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Viehzucht»erein Nagold
Jahresversammlung

am Samstag , 29. Febr ., O>2 Uhr in der Krone  in Nagold.
Der Ausschuß um 1 Uhr

Tagesordnung : 450
Rechenschaftsbericht
Vortrag  von Herrn Friedrich Adlung  über Tages¬

fragen der württ . Viehzucht. Müberichterstatter Herr L.-Oek.-
Rat Dr . Dobler  und Dr. Metzger.

Hiezu werden die Mitglieder und Freunde des Vereins
herzl. eingeladen. Der Vorstand

J >elshamen, den 25. Februar 1836
Danksagung

Für die herzliche Liebe und Teilnahme, wel¬
che wir während der Krankheit und beim Hin
scheiden unserer lieben Mutter . Schwieger- und
Grogmutter

Marie Holzäpfel
geb. Hoos

eriahren dursten, sowie für die trostreichen Wor¬
te des Herrn Stadtpfarrer , den erhebenden Ge¬
sang des Gesangvereinsund die zahlreiche Lei
chenbegleitung von nah und fern, sagen herzli¬
chen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Reichs-LoWeim-Mellln
unter besonderer Berücksichtigung der„Abrundnngsoorschriften'
sind vorrätig beiG . W . Zaiser ->Nagold

Usuts odevck MM « » LS Ulk "FM 4 » KI null gro - sssad 7 vbr L»R .T» >MUl .UARHW <IRM Narrentrekksn
. 174/lI

Kurksus 1VnIiUu8t blsZoIä
kastimebts-OievstLK 446

ksppvi»
Kostüms >-mvua8skt/ Llvlrbt krei/8trsiv1musitz
Ls laüst bökl. ein Karl Lee;-

HVvr ge « /inn 1!
Kauten darum uucv Sie ein Los aus de»Kollekte von
G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold

Keiaiott « r !« Ltlgunslvm kk. IN8t » I»kk8« tLUIIN
a « 8 r « r » »v8 avr I» Htzkvtt
Ser
Schon auf etwa 6 Lose > Ĝewinn! Sofortige Gewinn¬
auszahlung ! Sofortiger Gewinnentscheid! Lospreis 50^

8 . LUnckeiililUv - VeliHottvrle
Höcbltgewmnauf l Doppellotz 3000.—. Ziehung am
10. Mä >z >936. Doppellos I

1 . Vlmvr KIMi8terI »» « - veIüIotter >v
Höch'igewinn auf l Doppellos 5000 »M. Ziehung am
12. März 1936 Doppellos I

Lvel groLv VsISIvtterle « srnr Ssdang Svr

Ziehung 7. Mar 1936. Los 50 — Sofortige Ge¬
winnauszahlung ! Sofortiger Gewinnentscheid! Schon auf
ca. 6 Lose 1 Gewinn. Los 50

82 . IB« i»» iiv8oIiLi,ger lF»« erlv
Gioße Verlosung von Pferden, Wagen, landrvirischaftl.
und gewerblichen Gegenständen, sowie Geldgewinnen. I.
Hauptgewinn zwei Pferde im Gesamtwert von 2000
Ziehung am 13. März 1936. Lospreis 1

Schönes, gut erhaltenes

Wzinmer
(Eiche) mit Bett  sofort zu
verkaufen 452

Zu erst, bei der Gesch St d Bl.

Einen kleinen

Schuppen
2,50 m x 2,00 in, geeignet
für Geflügelstall, hat billig
zu verkaufen  451

Wer? sagt die Gesch.Sielled .Bl.

Allen Teilnehmern am Luftschutz^
kurs dringend empfohlen:

mit 109 Bildern und
Zeichnungen im Text,
1 sünffarbig.Tafel und
1 Sachverzeichnis.

Nur 1.— in der
Buchhandlung Zaiser, Naaold

Verkaufe  zwei junge

LWiihe
38 Wochen und 30

Wochen trächtig, ein

ca. 7 Ztr.
Fritz Züffle, Rotfelden ^

Garage
(möglichst Nähe Langestr.)
gesucht  448

Janffen , Langestr. 8

Der allgemein mit so gro¬
ßem Interesse verfolgte
Roman im Gesellschafter

Ter letzte Wer
mRcheilmg

von Paul Hain
ist in Buchform erschienen
und in schönem Erschenk-
band gebunden für 2.-
Mark vorrätig in der

Buchhandlg. E.W. Zaiser, Nagold

Lumpen̂
werden am Mittwoch  beim
alten Kirchturm aufgekauft.
Bezahle per Kilo 6 Psg. Kinder
werden noch hiezu beschenkt.

Weimert
Eine mit dem zweiten Kalb

hochwüchsige

Nutz-und
Schaffkuh
setzt dem Verkauf aus

Johannes Essig, Sattler
455 Schönbronn
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Frieden- aber ungeteilt!
Seit ungefähr drei Wochen spricht und

schreibt man wieder ungeheuer viel vom
Frieden, der noch dazu „ungeteilt * sein
müsse. Wenn man den interviewten Staats¬
männern und ihren leitartikelnden Kom¬
mentatoren glauben wollte, dann wälzen sich
diese Staatsmänner , ob sie nun Eden, Flan-
din, Hodza oder Litwinow heißen, Nacht für
Nacht schlaflos in ihren Betten, um mit sor¬
genvoll ondulierter Stirne „den Frieden zu
retten". Bei ihrer Vertieftheit in dieses Pro¬
blem hören sie gar nicht mehr das Knattern
der Maschinengewehre an der Ogadenfront
und das Brüllen schwerster Geschütze im
nordabessinischen Berghochland. Und daß in
Spanien kommunistische Agitatoren Volks¬
haufen anführen , die zwischen zwei Stier-
kämpsen ein bißchen Kirchen anzünden. Ge¬
fängnisse stürmen und Leprakranke ans die
Menschheit loslassen, bemerken sie erst recht
nicht.

Denn ihre Sorge gilt, wie gesagt, dem
Frieden. Dem „ungeteilten" Frieden. Wir
mit unserem, durch' jüdische Rabulistik nicht
veredelten „Barbaren "-Geschinack sind zwar
der Ansicht, daß es nur einen  Frieden
gäbe, der sich absvlu! nicht teilen läßt.
Friede ist für uns . wenn wir in Ruhe
unser eigenes Haus bestellen können und wir
die anderen  dabei auch nicht stören.
Wenn wir aber z. B. mit großem Tantam
lögen. Frankreich wolle Spanien überfallen.
Belgien einsacken und m die Schweiz ein¬
marschieren. so würden wir damit den Frie¬
den nicht teilen , sondern stören.
Lurch solche Falschmeldungen würden wir
eine Mißstimmung gegen Frankreich erzeu¬
gen, die letzten Endes zu Gegenmaßnahmen
Spaniens . Belgiens und der Schweiz führen
könnten und müßten. Der große Kladdera¬
datsch ließe nicht lange aus sich warten und
wir könnten dann noch so sehr Sorge um
den Frieden mimen — das unbestechliche
Gericht der Weltgeschichte müßte und würde
uns schuldig  sprechen!

Es ist auch Großbritanniens gutes Recht,
seine Landesverteidigung so zu organisieren,
wie es sie für notwendig hält. Und es ist eine
Sache ausschließlich der britischen Staatsmän¬
ner, ihren Steuerzahlern die Notwendigkeit der
Wehrausgaben zu begründen. Sie können das
in Ver>ammlungen, über den Rundfunk und
durch die Presse tun ; uns geht das nichts an.
Was aber britische Staatsmänner , Abgeord¬
nete und Leitartikler nicht tun dürfen, ist:
lieber uns zu lügen. Ein Volk, das Gruseln
mit Hilfe von Märchen zu lehren, mag viel¬
leicht zu einem st enerfiskali scheu
Augenblickserfolg  führen ; die mora¬
lische Wirkung aber kann katastrophal und
einem nach hinten losgegangenen Schuß ähn¬
lich werden. Außerdem scheint uns die Tat¬
sache, daß ein Untergrundbahnhof in Moskau
den Namen des gegenwärtigen britischen
Außenministers trägt, noch lange nicht ein hin¬
reichender Grund zu sein, daß das stolze Groß¬
britannien auf das Komintern-Latein des Post¬
räubers a. D. Litwinow-Wallach hineinfällt,
statt sich von den englischen Teilnehmern der
4. Olympischen Winterspiele Tatsachen  er¬
zählen zu lassen.

Herrn Flandin  als ehemaligem Mini¬
sterpräsidenten und derzeitigem Außenmini¬
ster Frankreichs sollten eigentlich die Er¬
klärungen des Führers und Kanzlers des
Deutschen Reiches bekannt sein, daß es nach
der Heimkehr der Saar keine territorialen
Differenzen mehr zwischen den beiden Staa¬
ten gibt. Er und sein Kabinettsckies Sar -

Deutsche Arbeiter partei !
_ Ortŝ up« Münch« . >

An das notleidende Volk ! !
Großer »ffenilicher Vortrag !

am Dienstag den 24.Februar 4920, abends7 Uhr
im großen Saale des Hofbräuhauses(platzt) !

Thema: .. ;Was «ns not int!
o- Or. med. Johannes Oingfelösr !

ainbrrnl« - Der Srkinmtvkrsimd der dniHch« Arbnitir-ntei

3» DeckungderUnkostenwabe, SOpfg.atatkt«echod«.

Zur Erüudungsseier der NSDAP , am 24. Februar
Das Eintadungsplakat für die denkwürdige Versammlung am 24, Februar 1920 im Münchener
Hofbränhaus, in deren Rahmen Adolf Hitler zum erstenmal öffentlich sprach und das Partei-
progrannu verkündete. Diesen Tag feierte die NSDAP , als ihren Gründungstag, der auch in
diesem Jahr wieder die ältesten Kämpfer der Bewegung in München zusammengesührt hat,

(Heinrich Hoffmann, MI

- raut  tun uns fast leid; denn nur Vollzugs- >
> organ der Komintern. Sektion Frankreich, i

zu sein, kann den Idealen von Männern nicht !
s entsprechen, die sich selbst ein eigenes Urteil !

zutrauen . Für seine diplomatische Geschäftig- !
keit mag Herr Flandin einen Entschuld!- !

- gungsgrund haben: Er gehört einem Wahl - !
i kabinett  an . In parlamentarischen Staa - .
i ten ist zu allen Zeiten, insbesondere aber zu ,
! Wahlzeiten, das Schimpfen auf die gerade s
! vorhandene Regierung das allerdankbarste !
! Geschäft. Wenn daher in solchen Zeiten Frau !
! Tabouis vom „Oeuvre" aus dem Privat - §
j kabinett des Pariser Sowjetbotschasrcrs i
! Potemkin — es fällt schwer, den Gemeinplatz j
i „Nomen est omen!" hier nicht zu vertuen- :
i den — „Sensationen " über deutsche An-
§ griffsabfichten bringt , mag das am Qum
j d'Orsay, beim Grand Orient de France und
j bei den Aktionären von Schneider-Creuzot
> Freude erwecken. Aber w i r haben für solche ^
j Späße kein Verständnis . Wir wollen unsere
« Ruhe; und wir wünschen Frankreich die
! seine. Allerdings hängt Frankreichs Ruhe
! davon ab, ob sich die Pariser leitenden
1 Staatsmänner Litwinow auch ohne Frack
! vorznstellen vermögen. Entfaltete rote Fah-
s neu und eingerollte Trikoloren bei der Volks-
j front -Knndgebung am letzten Sonntag in
! Paris hätten dieses Vorstellungsvermögen
j wesentlich fördern können — wenn man
^ überhaupt wollte.

Der Dritte im Bunde ist Dr . Hodza,
j seines Zeichens Ministerpräsident und
: Außenminister der Tschechoslowakischen Re-
2 publik . Seine politische Tätigkeit darf An-
j spruch auf „Originalität"  nicht er-
, heben. Dafür ist sie um so geschäftiger:
: Oesterreich  soll in die Kleine Entente.
^ Bulgarien  in den Balkanbund . Aehn-
j liches plante schon B a r t h o u, ehe er den
s Kugeln der Marseiller Königsmörder zum
: Opfer fiel. Und Benesch.  Dieser Dr.
j Benesch Hai mit seiner Amnestie, die er an-
^ läßlich feiner Wahl zum Staatspräsidenten
! erließ, auch dem Führer der tschechoslowa-
§ kischen Kommunisten, dem Abg. Gott-
j wald,  VW Rückkehr aus Sowjetrußland er-
: möglichst Gottwald hat sofort nach seiner
s Rückkehr seinen Parteifreunden ordentlich

die Leviten getesen: Wie konnten sie für den §
tschechoslowakischen Wehrhaushalt stimmen!
Daß ein tschechoslowakisch- sowsetrnssisches
Militärbündnis besteht, ist einem Genossen
Gottwald gleichgültig. Denn das Ziel oes

Kommunismus bleibt in aller ' Welt:
Die Errichtung der Sowjetherrschaft. Trotz- ;
dem ist die Sowjetgesandtschaft in Prag zur !
Zeit so gut wie die einzige  Nachrichten- !
quelle einer gewissen Prager Presse, deren j
Redakteure sich ihrer Stammtischftrategie :
nicht schämen: auch die Regierungsstellen !
bereiten ihr kein Ende, weil es ihnen ange- >
nehmer ist, die Redakteure lügen über >
Deutschland, als sie schreiben darüber , daß >
von den 3V- Millionen Sudentendeutschen >
jeder Zehnte zum Hungertod der Arbeits- :
lofigkeit verurteilt ist. :

Es ist schade, daß der deutsche Arbeiter im :
allgemeinen weder die englische, noch die j
französische, noch die tschechische oder eine ^
andere Sprache beherrscht. Denn sonst würde :
er aus der englischen, französischen und tsche- ^
chischen Presse erfahren, daß es ihn gar nicht i
interessiert, 4V- Millionen seiner Arbeits- ^
kameraden wieder in Arbeit und Brot zu
sehen; er würde erfahren, daß er nur ein ;
Interesse hätte : London mit Bomben zu be¬
werfen, Paris zu stürmen, in Oesterreich das >
Neuheidentum zu predigen und die Tsche¬
chen zu vernichten. Üeberhaupt: „dieser
Hitler!" Nicht genug, daß er dem deutschen
Arbeiter Arbeit gab, er verlangt auch, daß ^
der Arbeiter nicht Feind, sondern Kamerad ^
des Betriebsführers sei und — das ist das ^
Wesentlichste! — er läßt jüdische Ausbeuter
auch einsperren.

*

Kann man sich ein? größer?  Gemein¬
heit vorstellen? Da drückt ein deutscher i
Reichskanzler 4'/- Millionen deutschen Ar- .
beitern Spaten und Schraubenschlüssel und !
Federhalter in die Hand und verschafft ihnen i
statt des Almosens der Arbeitslosenunter - ^
stützung ehrlichen Arbeitslohn. Darüber hin¬
aus sorgt er dafür , daß diese Arbeit weder ^
durch Plötzlich irregeleitete Tanks und Bom¬
benflieger gestört werden. Er sagt nicht: Tie
Franzosen wollen Nürnberg erobern und die
Tschechen Stettin — er sagt nur : Arbei¬
ter , deine Arbeit muß geschützt
werden.  Er verleumdet niemanden, er
lügt nicht — er will wirklich den
Frieden,  um das deutsche Vaterland in
Ruhe aufbauen zu können. Und gerade das
Paßt manchen Leuten nicht. Da möchte der
eine lieber im Versammlungssaal stehen als
aus der Kanzel, der andere verträgt einen >
zufriedenen Arbeiter nicht, weil er nur Leu¬
ten, die vor Hunger nicht mehr schart aenug ^

sehen rönnen, auf der Nase herumtanze«
kann.

Deshalb schreien ste vom ..ungeteilte«
Frieden". Sie meinen damit sich selbst und
ihre Hetze. Die Völker verstehen unter Frie¬
den etwas anderes . Ungefähr das. waS wir
in Deutschland dank Adolf Hitler erleben.
Denn Ruhe zur Arbeit und Friede sind wirk-
(ich unteil- und untrennbar . Hoffen wir. daß
man das auch am Onai d'Orsay in der
Towningstreet und am Hradschin bearerft,
ehe es zu spät isst !A.

Nie wimeite ReeMnmr
der HI.

Berlin , 23. Februar.
^ Als letztes Gebiet der HI . führte am
Sonntag das Gebiet Berlin  seine große
Führertagung durch, auf der die Nicht-
linien für  1936 bekanntgegeben wur¬
den. In einer mehr als einstündigen Rede
sprach Reichsjugendsührer Baldur von
Schirach  im ..Atrium " vor 2000 Führern
und Führerinnen der HI ., des BdM. und
des Jungvolkes über die kommende Neu¬
gliederung der HI.

Als das Fernziel stellte der Reichsjuaenö-
sührer ein umfassendes nationalsozialistisches
Erziehungswerk der deutschen Nation her¬
aus . Dieses Werk werde aus einer Arbeits¬
gemeinschaft der drei großen erzieherischen
Faktoren : Hitlerjugend , Elternhaus und
Lchule bestehen, wobei jeder auf seinem ihm
angewiesenen Tätigkeitsfeld dem gemeinsamen
Erziehungsideal, dem nationalsozialistischen
jungen Deutschen zu dienen habe, die Schule
aus dem Gebiet der wissensmäßigen Er¬
ziehung, die HI , auf dem der außerschulischen
Iugendführung.

Die Hitlerjugend habe die gesamte junge
Generation charakterlich zu bilden und im
Erlebnis der Kameradschaft zu formen. Ihre
große revolutionäre Parole für die deutsche
Jugenderziehung sei das Wort des Füh¬
rers : Jugend muß von Jugend ge¬
führt werden!  Mit dieser Parole habe
die Hitlerjugend die Millionen der deutschen
Jugend zusammengetrommelt und sie lasse
sich von ihr nicht abtrennen . In wenigen
Jahren habe die Hitlerjugend damit einen
Beitrag zur Erziehnngsgcschichte der Mensch¬
heit geleistet, der im Leben aller Völker bei¬
spielhaft sein werde.

Baldur von Schirach ging sodann auf
die kommende Neugliederung
der Hitlerjugend
ein und erklärte dazu: „Noch in diesem Jahr
wird die Trennung zwischen der schulischen
und der außerschulischen Erziehung vor¬
genommen. Die Iugendsührung des Reiches
wird mit dem Aufbau einer Organisation be¬
auftragt , die die gesamte deutsche Jugend
uunasseu soll.

Die Hitlerjugend bleibt die
N a ch w u ch s o r g a u j s a t i o u der
R T AP . und die Auslesegemein-
schart der a kt r v i st i sche n Krärte
der deutsche n I ngen  d. die die kom¬
mende Führung von Partei und Staat dar¬
stellt. Nach einem Wort des Reichsinnen¬
ministers wird in den kommenden Jahren
niemand Beamter in einem Ministerium des
Deutschen Reiches sein können, der nicht selbst
ans der Jugendbewegung heransgewachsen
ist. Das Jungvolk wird nicht du r ch
Zwang , sondern durch freiwil¬
ligen Eintritt  die allgemeine Grund¬
lage der gesamten deutschen Jugendbewegung
sein. Im Jahre  1936 als dem „I a l; r
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Vor 20 Jahren begann das Ringen um Verdun
In diesen Tagen sind 20 Jahre vergangen, daß die längste und blutigste Schlacht des Weltkrie¬
ges begann. Jenes gigantische Ringen um Verdun, das, von beiden Seiten mit höchstem Einsatz
geführt, für immer ein Symbol heroischen Soldatentums sein wird. Oben links: Das Fori
Douaumont, das schon in den ersten Tagen durch einen kühnen Handstreich in deutsche Hände
siel; oben rechts: Die Ablösung geht in Stellung ; unten links: Schützengraben im Chapitre-
wald (Leutnant Waldmann und sein Kompaniestab) ; unten rechts: Französische Gefangene
aus dem eroberten Fort Vaux. (Scherl Bilderdienst, M.)

In Abessinien verwundet
Blick in ein italienisches Hospital in der Hafenstadt Massaua.
das als Durchgangsstation für diejenigen Verwundeten oder
Kranken des Abessinienfeldzuges dient, die in die Heimat zu-
rücktransporticrt oder in einem Erholungsort juntergebracht
werden. (Pressephoto, M.1
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Strakssrtie » um kust 17 r . H. ruriiekgegangeu ist von 56 551 im Jahre 1933 aus 45 364 ini
Jahre 1934. also um 19,8 v. H. gesunken.

oe 8 ppu n gvoire  8" steht daher die Wer¬
bung sür das deutsche Jungvolk im Mittel¬
punkt.

Nach vierjährigem ununterbrochenen Ein¬
satz im Jungvolk werden die Tüchtigsten
durch die Berufung in die Nachwuchsorgaui-
sation der NSDAP , die höchste Auszeichnung
erfahren . Sie werden dann weitere 4 Jahre
ln der HI . auf die große Stunde ihrer lieber-
nähme in die Partei an einem 9. November
vorbereitet . Was nicht aus dem Jungvolk i»
die HI . berufen wird, wird in einer beson¬
deren Organisation zusammengefaßt, die in
ihrer Zusammensetzung nicht minder wertvoll
ist als die HI . Der Junge , der nicht in die
HI . übernommen wird, ist nicht etwa als
zweitklassig anzusehen. Er wird in seinem
späteren Lebensberuf genau so gut seinen
Mann stehen und seine Pflicht erfüllen, aber
sür die politische Führung des Volkes ist er
nicht ausersehen." '

Explosion in einer Vomben-We
im Hasen von Neapel

Rom. 23. Februar
Im Hafen von Neapel ereignete sich bei

der Verladung von Munition aus dem
Frachtdampfer „Antoinetta " ein Explosions¬
unglück. Eine mit Bomben gefüllte Kiste fiel
in den Schiffsrumpf und explodierte. Ein
Mann wurde getötet, vier weitere erheblich
verletzt.

Abessinienkrieg
kostet noch immer Britengeld

London. 23. Februar
Am Samstag wurde in London die For¬

derung der Regierung nach einem Nach-
iragskredit von 2,7 Millionen Pfund (etwa
4 Millionen Reichsmark) bekannt. 108 000
Lfund Sterling davon werden sür Maßnah¬
men angefordert, die infolge des italienisch-
abessinischen Krieges in Britisch - Somali-
mud, Kenya. Malta und Aden, notwendig
geworden sind.

Die britische Heimatslotte ist nach der Be¬
endigung ihrer gemeinsamen Manöver mit
der Luftflotte nach Gibraltar zurückgekehrt,
nlso an den Eingang des Mittelmeeres, und
mit ihr auch die Kreuzer „Neptune" und
„Orion ".

Mvv Typhuskranke in einer Stadt
Neuyork, 23. Februar

Von den 11 000 Einwohnern der Stadt
Coshocton (Ohio ) liegen weit über 2000
Personen krank darnieder . Es handelt sich
um eine aus schlechtes Trinkwasser zurück¬
zuführende Darmkrankheit, die jedoch glück¬
licherweise nur leichterer Natur ist. Die
Aerzte stellten einen dem Typhusbazillus
verwandten Krankheitserreger fest. Die
Regierung hat Arzneimittel in großen
Mengen nach Coshocton geschickt. Die Schu¬
len sowie die Hälfte aller Geschäfte in der
Stadt sind geschlossen.

TMWrschni»durch dm Reich
keiskmgeil lies UNksverkes „ttlntter uml kirnt'

Im Jahre 1935 hat das Hilfswerk „Mut¬
ter und Kind" nach dem soeben veröffent¬
lichten Jahresbericht bereits stolze Leistun¬
gen vollbracht: 1023 034 bedürftige Fami¬
lien wurden von der wirtschaftlichen Hilfe
ersaßt und 4 702 526 Familienmitglieder be¬
treut , weiter 460 329 werdende Mütter und
Wöchnerinnen und 17108 ledige Mütter.
65 676 Mütter wurden zur Erholung ver¬
schickt. Die Zahl der Erholungstage betrug
mehr als 1800 000, die der in den Kinder¬
tagesstätten der NSV . 1935 betreuten Kin¬
der 445 170. Die Durchführung aller dieser
Maßnahmen erforderte mehr als 27 Millio¬
nen Mark.

Die moralische Aufbauarbeit des National¬
sozialismus wird am deutlichsten gekennzeich-
net durch den bedeutenden Rückgang der
Zivil- und Strafprozesse im Jahre 1934. der
nach der soeben erschienenen Deutschen Jnstiz-
statistik bei den Zivilsachen 17,8 v. H., bei
den Urkunden- und Wechselprozessen 36,8 vom
Hundert , bei den Anträgen ans Erlaß eines
amtsrichterlichen Strafbefehls 12,5 v. H. und
bei den Anklageerhebungen 16,9 v. H. betrug.
Die Zahl der Anklaaen wegen Verbrechens

veberlekte Verpkliedtiiiigeii
gegenüber 4er klreke

In der „Landgemeinde" wird auf die an
vielen Orten bestehenden Verpflichtungen
politischer Gemeinden gegenüber den Kirchen»
gemeinden hingewiesen, die sich auf Bau-
und Unterhaltung der Kirchen- und Pfarr-
gebände, Barzuschüsse und Naturalleistungen
an Ptarrer und Küster usw. beziehen. Viel-

_Dienstag , den 25. Februar 1K?6
fach empfinden die Gemeinden diese Ver¬
pflichtungen als für die heutige Zeit unver-
stündlich und wesensfremd und wollen sich
auf ihren eigentlichen kommunalen Aufgaben¬
kreis beschränken. Die Erfüllungsfreudigkeit
der Gemeinden wird außerdem nicht gehoben,
wenn aeleaentlicb die aeistliche Tätigkeit aus
das Politische Gebiet übergreist. Selbstver»
stündlich können diese Verpflichtungen, die in
den meisten Fällen Rechtsverhältnisse sind,
nicht einseitig, sondern nur un Wege der
Vereinbarung aufgehoben werden.
klare Nennung:
4ü4lscbe uu <l olektjiiäisebe Lerrle

Reichsärzteführer Dr . Wagner hat ange-
ordnet, daß in Zukunft zwischen jüdischen
Aerzten (mit vier oder drei jüdischen Groß¬
elternteilen und solche mit zwei jüdischen
Großelternteilen , die äm 16. Dezember 1935
der jüdischen Religionsgemeinschaft ange-
hört haben oder mit Juden verheiratet
sind) und nichtjüdischen Aerzten (Vollarier,
Halb- und Vierteljuden und mit Juden ver¬
heiratete nichtjüdische Aerzte) zu unterschei¬
den ist. Nichtjüdische Aerzte dürfen sich nicht
durch jüdische Aerzte, jüdische Aerzte wieder
nur durch jüdische Aerzte vertreten lassen.
In der nächsten Zeit darf auch kein Jude
und kein jüdischer Mischling als Arzt be¬
stellt werden, ebensowenig ein Deutscher, der
mit einer Jüdin oder einem jüdischen Misch-
ling verheiratet ist.
8el >>vellisel >rr liriegssebikkkesue !« i» kiel

In Kiel ist der schwedische Flugzeng-
kreuzer „Gotland " zum Besuch eiiigetrotfen.
Am Samstag fand ein festlicher Empfang
des Kommandanten und eines Teiles der
Besatzung im Kieler Rathaus statt.

Wiener Presse lügt wie immer
Berlin , 23. Februar

Die Wiener Blätter vom Freitag nach¬
mittag beschäftigen sich ausführlich mit
einer Rede, die der Reichsredner und Mit¬
glied des Reichskultursenats Frauenfeld am
Donerstag abend in einer Versammlung in
Berlin gehalten hat . Die „Oe. Z. am Abend"
veröffentlicht einen Teil der Rede, der sich
angeblich mit Oesterreich beschäftigt und von
dem das Blatt behauptet, er stelle ein wört¬
liches Zitat der Rede Frauenfelds dar . Hier¬
zu erfährt das Deutsche Nachrichtenbüro von
zuständiger Stelle , daß Frauenseld einen rein
weltanschaulichen Vortrag über den Natio¬
nalsozialismus als geistige Bewegung gehal¬
ten hat , der fernab von jeder Tagespolitik
lag und in dem er sich mit Oesterreich über¬
haupt nicht beschäftigte. Hieraus ist un¬
schwer zu ersehen, in welch „gewissenhafter"
Weise die Wiener Blätter , insbesondere die

. „Oe. Z. am Abend" über derartige Ereig¬
nisse aus Deutschland zu berichten pflegen.'

„Eröffnung-es Stuttgarter Zoo
Das Künstlerseft,

ein Höhepunkt des Stuttgarter Faschings
Stuttgart , 23. Februar

Der Künstlerbund hatte Heuer in überaus
humorvoller Weise ein großes Ereignis der
kommenden Jahre vorweggenommcn. die
Eröfsnung des Stuttgarter Zoo,
der bekanntlich im Gelände am Killesberg
erstehen soll. Es war ein glücklicher Einfall,
gerade dieses Thema für das Künstlerfest
dieses Jahres zu wählen, denn es ermög¬
lichte eine Ausschmückung von größerer Ge¬
schlossenheit und Einheitlichkeit, als die The¬
men der verganenen Jahre . Fast möchte
man bedauern, daß soviel Witz und Kunst,
so viel glänzende Einfälle einer üppigen
Phantasie nur an einen Abend hinqewendet
wurden.

Schon bald nach Oefsnung des Kunst-
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Zum 6. Todestag Horst Wcsp.'ls
Das WohnzimmerHorst Wessels in Berlin in der Groszen Frankfurter Straße 62 wo am 11.
Januar I960 der kommunistische Ueberfall erfolgte. An den erlittenen Verletzungenstarb der
unvergeßliche Vorkämpfer und Liederdichter der Bewegung am 23. Februar 1936 im Horsl-
Wessel-Krankenhaus. (Heinrich Hoffmann. M.>
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Die Dienstgradabzeichen des Reichsarbeitsdienstes
Zugleich mit der llebernahme der Führer des NS.-Arbeitsdienstes in den Reichsarbeitsdienst
wurden die Dienstgradabzeichen, wie hier abgebildet, festgelegt. Von den Führern im Außen¬
dienst werden die Dienstgradabzeichen und Achselstücke auf schwarzem Grund getragen. Fort¬
laufend von links oben nach rechts unten : Arb itsmann Vormann Obervormann Trupp-
siihrer Obertruppsiihrer Untcrfeldmeister Feldmeister Oberseldmeister Oberst-
seldmeister Arbeitssiihrer Oberarbeitssührcr Oberstarbcitssührer Generalarbeits- I
siihrer Obergeneralarbeitssührer Reichsarbeitsführer. (Scherl Bilderdienst. M.) I

vor letzte lunker von siotlwnburg
Roman von Paul Hain.

K6. Fortsetzung Nachdruck verboten
Ich kann Dir nicht alles schreiben, die Feder ist

mir nicht io vertraut wie das Schwert. Warte dis über¬
morgen. Und wenn Du dann in der Nacht den Ruf des
Auerhahns vom Walde hörst — dreimal ! — dann stehe
am Fenster und warte . Und Hab' keine Furcht, was auch
geschehen möge.

Die Rose Hab' ich unterwegs gebrochen im Walde. Sie
sei Dir mein Willkommengrutz. Dein Jörg ."

Bärbels satz da in stummer Ergriffenheit.
Zeichen und Wunder geschahen also doch noch in der

Welt.
Jörg war da!
Oh, nun hatte alle Not ein Ende. Sie drückte die Rose

an das Gesicht. Barg den Zettel im Mieder.
Jörg war da ! Er wußte, daß sie gesangengehalten

wurde. Und er würde sie befreien!
Graf Walter — Eure Rechnung hat einen Fehler ! Sie

dachte es in heißer Freude . Alles war Lüge, was Ihr
sagtet. Oh — ich ahnte es. Euer Mund vermag keine
Wahrheiten zu sprechen. —

Zwei Tage noch! Dann würde der Auerhahn balzen —
und, was auch geschehen mochte, Jörg würde sie auf seinen
starken Armen heraustragen in die neue Freiheit.

Langsam, müde vor Glück, entkleidete sie sich. Und mit
einem kleinen, süßen Lächeln entschlief sie — zum ersten¬
mal seit tanger , langer Zeit , ohne von quälenden Traum¬
vorstellungen gepeinigt zu werden. —

Eine kleine Herberge in einem halb verfallenen Hause,
weit vor Rothenburgs Mauern . Einsam am Waldrand ge¬
legen. Zufluchtsort für allerlei lichtscheues Volk, Rast¬
stätte fragwürdiger Ritter , die die Landstraßen unsicher
machten. —

In dieser Nacht war das Wirtshaus fast leer.

Simmern saß an einem der Tische. Der Wirt , ein buck¬
liges Kerlchen mit listigen Fuchsaugen, hockte hinter der
Schenke. Hätte gerne gewußt, wen er da zu Gast hatte,
seit zwei Tagen — war aber nichts herauszukriegen ge¬
wesen

Simmern hob den Kopf.
Hufschläge — sein scharfes Ohr hörte sie, wiewohl sie

noch weit sein mußten.
Er sah nach der Tür.
Ein Reiter sprengte an den Fenstern vorüber. Die Tür

wurde aufgerissen. Jörg trat ein.
„Da bin ich wieder —" lachte er Simmern entgegen.

Der reichte ihm mit festem Griff die Hand. Jörg ließ sich
ihm gegenüber an dem Tisch nieder. Der Wirt brachte
Wein.

Simmerns drohender Blick verschenkte ihn schnell wie¬
der vom Tisch.

„Erzählet , Junker —"
Der berichtete mit gedämpfter Stimme von dem Aus¬

gang seines Rittes . —
Seit zwei Tagen hatten sie sich hier in der einsamen

Herberge einquartiert . Simmern wußte nur zu gut, daß
ein plötzliches Erscheinen Jörgs in Rothenburg möglicher¬
weise verhängnisvoll werden konnte, wenn auch nicht für
Jörg , so doch — für Bärbels . So hatte er denn vorher
Erkundigungen eingezogen und — vom Physikus Necher , r-
fahren , wo sich Bärbels befand und daß sie in Schloß Ditt-
wang sestgehalten würde. Auch von Anton Mergenthins
und des Notariats Flucht und all den Gerüchten, dis die¬
ser Tatsache zugrunde lagen, hatte er erfahren . Auch mit
der ehemaligen Schaffnerin der Burg hatte er gesprochen
— freilich ohne ihr vorerst von dem Hiersein Jörgs etwas
zu verraten — und dabei von ihrem seltsamen, nächtli¬
chen Zusammentreffen mit dem Grafen Walter — ' urz
vor dem Tode des Grafen Siegbert — gehört, und den
Vermutungen , die allgemein daran geknüpft wurden.

Und es war Simmern und dem Junker klar : Ein unge¬
heures Verbrechen war begangen worden. Der Ueberfall

in der Klamm bei Mainz — von Kuntz, dem willsübrigen
Werkzeug des Grasen Waller , inszeniert — das Verschwin¬
den des Testamentsnachtrags — das alles mar letzten En¬
des das Werk des neuen Rothenburger Schutzherrn! Aber
Beweise! Beweise!

Jörg hatte mit der Faust auf den Tisch geschlagen,
als Simmern ihm alles mittsiltc:

„Nie würde ich glauben, daß mein Vater so an mir
gehandelt hätte. Wohl konnte er Augenblicksstimmungen
nachgeben — aber immer war die Rede davon, daß ich
einmal Schutzherr von Rothenburg sein sollte. Das war
ja so selbstverständlich! Und wenn der Notarius Riedinger
selbst behauptet — ah — wenn wir ihn nur fänden ! Sim¬
mern — ich vergehe vor Ungeduld, meinem Bruder gegen¬
überzustehen und ihm seine Schurkerei ins Gesicht zu
sagen!"

„Denkt an Bärbels , Junker . Sie ist in seiner Gewalt —"
Jörg preßte die Fäuste gegen die Schläfen.
„Mein armes Mädel —"
„Erst müssen wir den Notarius finden ! Und den Mei¬

ster Mergenthin , Junker . Die sind unsere besten Helfer!
Und eine Handvoll Bewaffneter brauchen wir iowiejo. Wir
dürfen nicht leichtsinnig sein. Graf Walter hat, soviel ich
in Erkundung gebracht habe, landfremde Leute in Sold
genommen, die er gut bezahlt und die chm sicherer, zuver¬
lässiger sind als die früheren Söldner , die Euch noch kann¬
ten und die zum großen Teil weggeschickt wurden. Er ist
vorsichtig, der Herr Bruder . Und er hat schon' ange über¬
all verbreitet , daß Eure Leiche im Rhein gesunden worden
sei. Hat sich eine amtliche Bescheinigung darüber in Mainz
ausstellen lassen. Ihr seid tot, Junker ! Die Narben im Ge¬
sicht haben Euch etwas verändert — er erkennt Euch ge¬
wiß nicht wieder — und wenn er auch überzeugt davon ist,
daß Jhr 's seid —"

„Der Schurke —
„Also Vorsicht — Vorsicht, Junker !"
„Die Rothenburger werden mich kennen —"

Fortsetzung folgt.
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aebäudes bewegte sich eine froh gestimmte,
bunt gewandete Menge Kostümierter in den
Mumen, von denen einer den anderen in
-er Ausstattung überbot. Den großen Kuppel,
saal beherrschte eine bis an die Decke rei¬
chende mächtige Fächerpalme in der Raum-
mitte, in deren Gezweig sich grausliche Riesen-
afsen über den Köpfen der Tanzenden
schwangen. Wie Adam und Eva wandelte
man durch die Säle wie durch ein exotisches
Tierparadies.

Ta tappten Elefanten und Giraffen, da
waren Löwen im Sprung und buntgefiederte
Papageien, da schwamm man mit Tiefseennge-
henern in riesigen Aquarien, graulte sich in
Sem düsteren Uhlenhorst, der nur durch die
Lichter von Rieseneulen gespenstisch erhellt war,
Da befand man sich Plötzlich in einem Käfig
mit wilden Hunden und schrak zurück vor
einem phantastischen Ungeheuer, das sprung¬
bereit über einer Tür lauerte . Beim Anblick
ber phantastischen Ungeheuer, die hier an die
Wände gebannt waren, konnte man auch mit
Christian Morgenstern singen: „Sie stehen
nicht im Meyer und auch im Brockhaus nicht."

Kein Wunder , daß von Anbeginn eine
fröhliche Faschingslaune die Besucher er¬
füllte und Stürme von Begeisterung dem
Künstlervolk dankten, das in humorvollen
Vorführungen die Eröffnung des Zoo Paro¬
dierte. Ta sah man gravitätisch tanzendes
Iroßgeflügel, watschelnde Pinguine , Löwen.
)ie sich als Parterreakrobaten gebürdeten,
mllspielendeWalrosse und tanzende Pudel.
Kaum hatte sich der Vorhang geschlossen, da
wgann. befeuert von den verschiedenen
Kapellen, ein Tanzen und Schleifen und
Drehen, das währte bis die letzten Straßen¬
bahnen — morgens um drei Uhr — die
Tanzmüden ausuahmen und draußen in den
Dörfern die Hähne den Morgen ankrähten.
Zo sein war es noch nie! Das war die ein¬
stimmige Meinung all der Hunderte, die das
Stuttgarter Künstlerfest des Jahres 1936.
das künstlerisch zweifellos wieder den Höhe¬
punkt der Stuttgarter Faschingsveranstal-
tungeu dargestellt hatte , miterleben durften.

SM-MW-Menkseier
-erM-Gruppe Eüdtvest

Anläßlich der sechsten Wiederkehr des
Jahrestages des Todes Horst Wessels ge¬
dachte die SA .-GruPPe Südwest am Sonn¬
tag ihres in die Ewigkeit eingegangenen Vor¬
kämpfers in einer feierlichen Gedenk,
stunde.  Um 4 Uhr früh schon, als viele
erst von den Faschingsfesten heimkehrten,
waren die SA .-Männer zu einem großen Ge¬
päckmarsch ausgerückt. Um V-7 Uhr. der
Todesstunde Horst Wessels, wurde unterwegs
Halt gemacht und in Wort und Lied des
toten Helden gedacht.

Den Abschluß des Sonntag -Frühdienstes
' der SA . bildete um 10 Uhr die Uebertragung

der Gedenkrede des Gruppenführers Ludin,
der durch den Rundfunk zu seinen SA .-Män-

! nein, die im ganzen Bereich der Gruppe
Südwest an ihren Versammlungsplätzen zum
Appell angetreten waren , sprach.

Gruppenführer Ludin feierte den Sturm¬
führer Horst Wessel als den Märtyrer der
nationalsozialistischen Revolution . Er Hai
die Sicherheit des bürgerlichen Lebens mit
dem harten Los des nationalsozialistischen
Kämpfers vertauscht und sein Leben für den
Wiederaufstieg Deutschlands geopfert. Sein
Name ist über das Persönliche hinausge¬
wachsen und zum Symbol der heldischen
Haltung geworden. Das ganze Volk singt
heute sein Lied. Die SA. marschiert und
wird marschieren, solange es ein national¬
sozialistisches Deutschland gibt, und ein
nationalsozialistisches Deutschland wird es
geben, solange es eine lebendige SA . gibt.
Mit dem Freiheitslied des toten Kameraden
Mloß die erhellende Feierstunde.

SretzMelm-er IW
Eßlingen. 23. Febr. Genau an der gleichen

stelle , an der sich das vor einigen Jahren
von den Kommunisten angezündete frühere
Arbeiterheim befand, ist nun das neue
Freizeitheim der DAF.  entstanden.
Das Heim, das Ende April seiner Bestim¬
mung übergeben wird, ist für die Veranstal¬
tungen der Arbeitsfront , von KdF. gedacht
und scheint ideal für das Abhalten von Be¬
triebsfeiern. Der Bau wurde unter der Lei¬
tung von Architekt W. Eberspächer  er¬
stellt.

Beherrschend ist der große 19 Meter lange
Saal mit einer Theaterbühne . Ferner ist auf
dem Erdgeschoß noch ein Tagesraum , der
schön mit Holz getäfelt wird, ein Speiseaus¬
gaberaum , ein Lesezimmer, Küche und Neben¬
räume. In der ganzen Länge von 42 Metern
zieht sich eine Terrasse an der Südseite des
Hauses dahin, die bald zu den schönsten
Plätzen in Eßlingen zählen wird. Im Keller¬
geschoß befinden sich in der Hauptsache der
Garderobenraum , der hier sehr sinnvoll
untergebracht ist. und eine ganz moderne
Kegelbahn. In den oberen Stockwerken sind
u. a . Räume mit je zwei Betten sür Er¬
holungsuchende. Bad usw. vorhanden . Das
ganze Gebäude macht einen großzügigen, ge¬
räumigen Eindruck, durch den dokumentiert
wird, daß für die arbeitenden Volksgenossen
die beste Erholungsstätte gerade gut genug
ist- Der größte Andrang wird leicht bewäl¬
tigt werden können. Eine neue breite Straße
wird angelegt, um sür das Heim, auf das die
Eßlinger stolz sind, einen guten Zugang zu
schassen.

Ebenfalls im Entstehen begriffen ist die
Umgestaltung des Eßlinger Ba h ri¬

tzo s s . In einigen Monaten wird der^Fähn-
hof, dessen Mittelstück zurzeit mit Brettern
verschalt ist. ein völlig anderes Gesicht haben.
Der offene Bogengang wird ganz in Wegfall-
kommen und dafür eine große Fahrkarten¬
halle geschaffen werden. Diese Halle, die sich
an Stelle des früheren Durchgangs zur
Schienensperre und der alten Fahrkarten¬
schalter befindet, ist etwa elf Meter lang und
zehn Meter breit.

Nie Narzisse
Man wird sich drum reißen!

Die letzte Sammlung  des Winter¬
hilfswerkes 1935/36 naht , sie muß und wird
ein großer Schlag werden. Dafür stehen die
Sammler des 1. März, die Deutsche Arbeits¬
front. gut. Die SA . und SS . hat gesam¬
melt, Handwerker und Beamte haben die
roten Sammelbüchsen geschüttelt. HI . und
BdM.. NSKOV. und wieder SA . und SS.
und der NS .-Studentenbund —. alle sind
mit Feuereifer ans Werk gegangen und
haben große Erfolge geholt.

Nun treten die Männer aus der vorder¬
sten Linie der großen Gemeinschaft aller
Schassenden an zum letzten Gang. Sie wer¬
den alles ausbieten, aus daß es heiße: Ende
sehr gut, alles gut! Die Braven werden auch
keine Enttäuschung erfahren, denn das
deutsche Volk hat des Führers Willen in sich
ausgenommen. Jeder , der Arbeit hat und
Brot , will helfen, weil er  Arbeit hat , weil
ihm sein deutsches Herz und Gewissen so be¬
fiehlt. „Wir kennen die Not — wir Helsen
mit!" heißt die Parole.

Und dann : die Narzissen, die am Sonn¬
tag jeder Deutsche mit Stolz trägt , sind so
schön, daß man sich drum reißen wird , wie
um das Edelweiß und um das lustige R ei¬
te r l e i n !

Sport
Schmlm Steg bei pls-MMt
In Innsbruck begannen am Freitag die

Absahrtsrennen des Internationalen Schi-
Verbandes . die in diesem Jahr von einer
Anzahl von Nebenveranstaltungen umrahmt
werden. Zur Meisterschaft zählen jedoch nur
Abfahrtslauf und Slalom . Am Freitag gab
es im Absahrtslauf gleich eine Ueber-
raschung. Unter den zehn Ersten konnte sich
nur ein einziger Nordländer placieren, B i r-
ger Rund.  Sieger wurde der Schweizer
Renninger  vor S e r t o r e l l i ° Italien
und seinem Landsmann Heinz von All¬
men.  Der Sieger im Olympischen Absahrts¬
rennen, Birger Rund , kam auf dem vierten
Platz ein.

Von 79 Gemeldeten stellten sich 56 Läufer
zum Start auf dem südlich von Innsbruck
gelegenen Psriemes - Köpfte.

Mit Rücksicht aus die gefährlich gewordene
Strecke war der Start immer wieder ver-
schoben worden. Besondere Schwierigkeiten
galt es auf dem zweiten Abschnitt zu mei-
stern. Die Sieger erzielten, besonders wenn
man die technischen Schwierigkeiten der
Strecke und ihren Zustand berücksichtigt,
ausgezeichnete Zeiten. Allen voran der
Schweizer Rudolf Renninger,  der mit
4:29.8 Minuten weitaus am schnellsten war.
Als Zweiter endete der italienische Olym¬
pionike Sertorelli  in 4:43.2 Min. Mit
Heinz von All men belegte ein weiterer
Schweizer in 4:4,6 den dritten Platz, gefolgt
von Birger Rund  mit 4:45 Min. Die
Nächsten waren : 5. E. Knießl -Oesterreich.
6. Rudi Matt - Oesterreich. 7. Willi
Walch - Oesterreich und Emile Allais.
Frankreich. 9. Peter  L u n n - England
und 10. Hans Schlunegger - Schweiz.

Unser« Lnrrgesekiekter

LlieTkcuM"
Von l-l. /L kkkQkir

Es war bald nach dem Friedensschluß von
Brest-Litowsk. der im Winter 1917/18 be¬
kanntlich den Krieg mit Rußland beendete.
Wir bekamen die Aufgabe, die zum Trans-
Port ins Innere Deutschlands bestimmten
Baumstämme mit unseren Gespannen unter
Mithilfe russischer Zivilisten aus den Wäl¬
dern zu schleppen.

Als Batterie - Wachtmeister war mir ein
solches Kommando zugefallen, eine Arbeit,
die ich von Herzen gern jedem anderen an
den Hals gewünscht hätte . Einige Abwechs¬
lung verschaffte mir in der Folge das Zu¬
sammensein mit dem deutschen Forstverwal-
ter, der, zwanzig Minuten vielleicht von uns
entfernt, mitten im Walde — also beinahe
märchenhaft — hauste. Zu ihm stapfte ich
durch knietiefen Schnee in der Nacht, um ein
gemeinsames Spielchen zu machen.

Daß es in unserer Gegend Wölfe gab, war
uns allen bekannt: auf Schlittenfahrten über
Land, durch weithin unbefiedeltes Revier,
hatten wir sie oft. wen» auch aus respekt¬
voller Entfernung , in Nudeln beisammen ge¬
sehen. Eines Morgens jedoch entdeckten wir
bis dickst an unsere Stallungen heran ver¬

dächtige Tierspuren im Schnee, die nur von
Wölfen stammen konnten. Zweifellos waren
sie, von Hunger getrieben, ihrer Witterung
gefolgt, die ihnen warmes Pferdefleisch in
rauhen Mengen verhieß. Mt einem Wutge¬
heul über die Enttäuschung waren sie dann
wohl oder übel wieder abgezogen.

Oha ! sagte ich mir, da ist doppelte Vorsicht
geboten. Und gab meinen Leuten entspre¬
chende Befehle. Für mich selbst und meinen
nächtlichen Gang, den ich deshalb keineswegs
aufzngeben gedachte, wappnete ich mich mit
dem entsicherten Dienstrevolver, der elektri¬
schen Taschenlampe und — einer glührot
brennenden Zigarre . Denn es war mir hin¬
länglich bekannt, daß Wölfe vor nichts schnel¬
ler Reißaus machen als vor Feuer und Licht.

Zunächst ereignete sich nichts, was mit der
Wolfsgefahr in engere Beziehung zu bringen
war . Nur , daß auf einmal jeder Baumstumpf
und jedes knorrige Geäst die Gestalt dieses
lichtscheuen Gesellen annabmen . Aber nur
um so gieriger Paffte ich" pauf los. bis die
Funken sprühten. Bisweilen schwenkte ich die
Taschenlampe durch die Luft, aber mit der
Rechten hielt ich stets krampfhaft den Griff
der Pistole umklammert. Dabei hatte ich
darauf zu achten, daß ich beim Anstieg die
bewaldete Anhöhe hinauf in dem metertiesen
Schnee nicht versackte und mir womöglich
mein eigenes Grab schaufelte.

Tröstlich leuchtete mir , wie stets, ein Licht
schon von weitem aus dem Försterhaus ent¬
gegen, ich hielt nun rascher darauf zu und
wagte erst richtig aufzuatmen , als ich mich
in der Försterstube geborgen mußte. Schnup¬
pernd und schweifwedelnd kam jedesmal auch
Harras , der treue Wolfshund , herbei, um
sich dann, während wir spielten und Poku-
lierten, unbeweglich zu Füßen seines Herrn
zn legen.

Es mochte in der zweiten oder dritten
Nacht nach jener unheimlichen Entdeckung
sein, daß mich — ich hatte auf dem Heim-
lveg das Försterhaus längst im Rücken —
ein unbestimmtes Angstgefühl veranlaßte,
mich umzusehen. Vor Schreck entfiel mir
mein Glimmstengel, und die Taschenlampe
hatte ich heute richtig vergessen. Immerhin
besaß ich die Geistesgegenwart, rasch meine
Pistole zu ziehen und in die Richtung der
funkelnden Augen eines zweifellos hinter mir
herschleichendenWolfes zwei, drei Schüße
abzuseuern. Ich sah noch, wie das Tier ge¬
troffen hinschlug, und ergriff, als wäre eine
ganze Meute von Rächern seines Todes mir
dicht auf den Fersen, in wilden Sätzen die
Flucht.

Diese erste Begegnung mit dem leibhaf¬
tigen Schrecken war indessen nur ein Vor¬
geschmack von Schlimmerem, das in der
Nacht darauf geschah. Als ich zur gewohnten !
Stunde hinauf durch den Schnee stelzte, er- s
blickte ich genau an der Stelle , wo ich gestern j
zum wohltätigen Mörder geworden war , I
gleich mehrere Exemplare jener gefährlichen

würden wir Ihnen vor allem empfehlen sich an
die Berufsberatungsstelle beim dortigen Arbeit?»
amt zu wenden das Ihnen genaue Auskunft über
alle Voraussetzungen und Aussichten dieser Be¬
rufslaufbahn geben kann.

Th. Z. t. St . Ein Mittel zur JmprSgnie-
runH von Stoffen  besteht darin , den Stoff
zu reinigen ihn mit einer Lösung kalter essig¬
saurer Tonerde i4 Teile auf 100 Teile Wasser)
zu tränken, den Stofs zu trocknen, ihn nochmals
mit Seifenwasier zn tränken und wieder zu trock-
nen. Dieses Verfahren muß zwei- bis dreimal
wiederholt werden. Einfacher ist es. wenn Sie sich
eines der Imprägnierungsmittel bedienen, das Sie
in jedem gut geführten Fachgeschäft erhalten
können.

K. H. i. K, Unsere Auskunft vom ll . Februar
ging schon in Ordnung . Das Gebändeindstand-
ietzungsgesetz ist nämlich mit den von uns ange¬
führten übereinstimmend.

M, F. t. St . Bezüglich der Berufswahl
Ihres Sohnes möchten wir Ihnen doch empfeh-
len, vor einer Entscheidung mit ihm gus die Be¬
rufsberatungsstelle beim hiesigen Arbeitsamt zu
gehen und sich dort über Ihre Fragen genauen
Bescheid zu holen. Die Beamten der Berufsbera¬
tung können Ihnen au? ihrer reichen Praxis
heraus die besten und sichersten Ratschläge er¬
teilen.

K H. i. B, Der Artikel SIS de? Württ . Nach-
barrechtes bestimmt, daß im Verhältnis der durch
öffentliche Wege oder Gewässer getrennten Grund¬
stücke zueinander die Abstände bei der Anpflan¬
zung von Bäumen und Sträuchern von der Mitte
des Weges oder Gewässers aus gemessen werden.
Die erforderlichen 5 Meter find also in Ihrem
Fall von der Mitte des Feldweges an zu messen.

R, K. t. H. Heber die Verwertungsmöglichkeit
von Schafwolle  und den Preis , den Sie da¬
für erzielen können, erhalten Sie die zweck¬
mäßigste Auskunft durch die „Arbeitsgemeinschaft
Deutsche Textilstoffe". Berlin tär 62. Lützow-
Platz 5.

R, W. t. L. Für Erben, die mit einem von der
öffenilichen Fürsorge Unterstützten in häuslicher
Gemeinschaft gelebt haben besteht im allgemeinen
die Pflicht, mr Rückerstattung von Fürsorge-
kosten Das Wohlfahrtsamt kann demnach von
Ihnen alS dem Erben Ihrer Mutter , die Für-
sorgeunterftützuna bezog, eine Rückerstattung ver¬
langen, Der Fürsorgeverband kann natürlich die¬
sen Anspruch auch auf gerichtlichem Wege geltend
machen. Andererseits besteht aber auch die An-

Destien: Ein Schuß blindlings in das Rudel
hinein, und augenblicklich stob es ausein¬
ander. So konnte ich mich wenigstens davon
überzeugen, daß der gestrige Schuß ein Voll¬
treffer war . Bereits waren die Leichenfled¬
derer an der Arbeit gewesen, dem toten
Spießgesellen die nahrhaftesten Stücke aus
der Flanke zu reißen.

Leider kam das traurige Ende nach. Sie
ahnen vielleicht, wer der vermutliche Wolf
war, den ich zur Strecke gebracht. Ich wußte
es, als ich diesmal ohne Harras , den Wolfs¬
hund, begrüßt wurde. Aber dem Förster, der
sich gar nicht denken konnte, wohin sich sein
treuer Wächter verlaufen sollte. — dem För¬
ster auf den Kopf zu die Wahrheit zu sagen,
das brachte ich nicht übers Herz."

Humor
Der sparsame Vater in Schottland:
„Also Junge , wenn du zum Zahnarzt gehst,

jagst du ihm, er soll dir den Zahn nur lockern.
Ausreißen tue ich ihn dir dann selber."

Ter Ehemann : „Wie kannst du nur eine ge¬
schlagene Stunde mit Frau Müller vor der
Haustür stehen!"

Die Ehefrau: „Ach - sie war so in Eile und
hatte keine Zeit, mit heraufzukommen,"

Liesel : „Sag , Hansi, weißt du. ob die Ohren
und der Hals zum Gesicht gehören ?"

„Nein . Warum denn ?"
„Weil Mama gesagt hat , Fanny soll mir das

Gesicht waschen".

„Onkel, ich möchte mal etwas fragen",
„Na , schieß los , Kurtchen,"
„Wenn deine Füße einschlafen, Onkel, machst

du daun auch deine Hühneraugen zu?"

Schlechte Ausrede
Polizist , der einen Einbrecher beim Ueber-

klettern der Mauer abfaßt:
„Nun , mein Freund ! Sie haben wohl nicht er¬
wartet . mich hier zu treffen ".

Einbrecher : „Doch Herr Wachtmeister! Ich
suchte Sie gerade, um Ihnen zu sagen, daß Sie
am Telephon verlangt werden".

Vater Rhein
In einer Münchener Schule wurde kürzlich

das Aufsatzthema „Der Rhein " gestellt. Maxt
faßte seine Verherrlichung des Rheines in dem
Schlußsatz zusammen: „Der Rhein wälzt sich in
seinem Bett wie eine Königin ".

So ein Traum macht durstig
Schnitzenbaumer trinkt 5 Maß Bier , am frü¬

hen Morgen . Man beneidet ihn : „Wo hast du
den prachtvollen Durst her, Schnitzenbaumer?"

Schnitzenbaumer strahlt : „Ich habe heute nacht
im Traum drei grüne Paprika gegegen".

Auskunft . . . .

Weisung, daß eine Rückerstattung von Fürsorge-
kosten in angemessenen Raten und wohlwollend
festgelegten Zeitabschnitten erfolgen toll fo daß
sich die Rückzahlung nicht als Härte kür den Er-
satzpflichtigen auswirkt . Wir raten Ihnen für alle,
Fälle , gegenüber dem Wohlfahrtsamt Ihre Der-
hältniffe darzulegen; dabei werden Sie am wei¬
testen kommen.

Eh. D. l. E. Wir empfehlen Ihnen , sich an die
DAF. zu wenden, die in Fällen wie der Ihrige.
Unterstützungen gewährt.

K. D. in St . Auch wenn Sie als Sl-Jähriger
schon verheiratet sind, sind Sie verpflichtet, der
vollen Dienstpflicht beim Reichsarbeitsdienst wie
beim Militär zu genügen. In beiden Fällen er¬
hält aber die Frau bzw. die Familie einen an¬
gemessenen Unterhaltsbeitrag , der sowohl beim
Reichsarbeitsdienst wie beim Reichsheer in glei¬
cher Höhe gewährt wird.

Indalidenrentner ! An sich ist es einem Jnva-
lidenrentner nicht verboten, sich Nebenverdienste
zu verschaffen. Wenn diese Nebenverdienste aber
den Charakter regelmäßiger Einkünfte annehmen,
muß er damit rechnen, wieder für arbeitsfähig
erklärt zu werden und seine Invalidenrente zu
verlieren . Es ist jedenfalls ratsam wenn Sie sich
erst mit der zuständigen Ortsstelle der Landes.
Versicherungsanstalt ins Benehmen setzen, um
sicher zu gehen.

8 . H. i. St . Unsere kürzlich unter den vorstehen,
den Buchstaben veröffentlichte Brieskastenauskunft
möchten wir in folgender Weise berichtigend er¬
gänzen! Bei kinderlosen Ehegatten ist die Ehe¬
frau nicht Erbin des im Lause der Ehe erwor¬
benen Gutes . Im Gegenteil hat sie im Regelsall
beim gesetzlichen Güterstand keinen Anteil an der
Errungenschaft. Das während der Ehe Erworbene
gehört zum Nachlaß oes Mannes  An die¬
sem Nachlaß erbt bei kinderloser Ehe die Ehe¬
frau als gesetzlicher Erbe die Hälfte  und bi«
Eltern bzw. Geschwister des ManneS die andere
Hälfte. An einer Lebensversicherung, die ein
Mann zu Gunsten seiner Frau abfchließt, wird
die Frau nicht Nutznießerin, sondern diese Lebens¬
versicherung erwirbt sie in ihr Vermögen. Ein
eigenhändig geschriebenes Testament ist nur recht?-
gültig , wenn es außer Datum und Unterschrift
deS Erblassers auch den Ort der Errichtung ent-
hält . Uebrrgens ist bei eigenhändigen Testamen¬
ten große Vorsicht geboten. Die Praxis zeigt täg¬
lich, daß ein großer Teil dieser Testamente ent¬
weder wegen Formmangels ungültig oder inhalt¬
lich so unklar gefaßt find, daß den Erben große
Ungelegenheiten entstehen. Aus diesem Grund«
wird neuerdings erwogen, die eigenhändigen
Testamente nur noch als Nottestamentc  mit
beschränkter Kelvin asdauer aufrechtzuerhalten.

Ich bitte um
Briefkasten de» »Gesellschafters-

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die auS unterem Leserkreis an die Redaktion gerichteten
Aniragen . Den straaen ist jeweils die letzte Abonnementßauittung beizulegen , ferner Rückporto, kalk-
briefliche Auskunft erwünscht wird. Die Beantwortung der Anfragen ertokgt jeweils EamTtagS.

Kür die erteilten Auskünfte Übernimmt die Redaktion nur die vretzgeletzliche Verantwortung.

F. I . in G. Wenn Ihr Sohn die Laufbahn
?ines MilttärmujikerS  einschlagen will, io
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LmOczserral im
Seit geraumer Zeit ist der deutsche

Zeitungsleser an den Begriff des „Devisen-
prozesses" gewöhnt. Für die breite Öffent¬
lichkeit gewannen diese Gerichtsverhandlun¬
gen allerdings erst dann an Interesse, als
geistliche Würdenträger , Priester , Mönche
und Nonnen auf die Anklagebank kamenund zu schweren Strafen verurteilt wurden.

Man fragt sich oft. weshalb diese kirch¬
lichen Kreise mit den Devisengesetzen in
Konflikt geraten konnten und warum der
Staat auch ihnen gegenüber die gleichen
Gesetze anwendet , denen andere Volksge¬
nossen unterliegen . Kann man bei diesen
Geistlichen nicht eine Ausnahme machen,
denn sie haben ja nicht sich selbst bereichert?
Ein Priester versteht doch nichts von wirt¬
schaftlichen Dingen und ist deshalb wohl
unwissend in das Netz der Devisenver¬
fehlungen geraten . Warum schont man
die Diener Gottes also nicht und läßt
Gnade vor Recht ergehen?

ausländische Zahlungsmittel und Zahlungs¬
anweisungen. nach Bedarf erwerben und
verwerten . ^

3m Jahre 1931 wurde« so« der Re¬
gierung des Reichskanzlers Brüning,
der Mitglied der Zentrumspartei war,
die Deoisengesetze erlassen, um den aller-
notwendigsten Verkehr mit dem Aus¬
land aufrechterhalte» zu können und
jeden Mißbrauch von Devisen zu ver¬

hindern.

Die Mitglieder des geistlichen Standes haben
sich also gegen Bestimmungen und Gesetzeversündigt, die bereits im Jahre 1931 von
der Regierung des ZentrumskanzlersBrüning erlaffen worden waren!

Die ungeheure Auslandsverschuldung und
deren Verzinsung, sowie der Zwang zur

A/'M' «Mix
/ »eLT/l/e -k/

NWWM

Solchen Fragen begegnet man oft, und
deshalb sollen sie einmal offen und frei be¬
handelt werden, ohne Leidenschaft und Hag,
sachlich und gerecht.

Zunächst:

Was sind
Devisenbestimmungen?
Was sollen sie und warum wurden sie

notwendig?

In den Jahren 1924 bis 1930 haben die
Parlamentsregierungen des Deutschen Rei¬
ches Jahr für Jahr Milliarden an Kriegs¬
tributen bezahlt. Aus dem Volke konnten
diese Summen nach dem Zusammenbruch
und der Inflation nicht mehr herausgepregt
werden, ohne die ganze Wirtschaft voll¬
ständig zum Erliegen zu bringen Um den
katastrophalen Folgen einer derartigen
Ausplünderung auszuweichen, wurde vom
Ausland geborgt. Ein bequemes, aber ver¬
hängnisvolles Verfahren , denn man konnte
infolge des starken Zuflusses an Krediten
vom Ausland wohl zunächst unsere Armut
verdecken,  aber man verriet dadurch
die Zukunft des Volkes, um es für den
Augenblick leichter zu haben. Da der Pump¬
wirtschaft anfangs keine Grenzen gesetzt
wurden , strömten auf diese Weise

nicht weniger als 29 Milliarden Reichs¬
mark Auslandskredite

ins Land . Vergebens erhoben damals der
Führer und die nationalsozialistische Be¬
wegung, sowie besonnene Fachleute Ein¬
spruch gegen diese leichtfertige Pumpwirt¬
schaft, die das Schicksal des ganzen Volkes
bedingungslos dem internationalen Finanz¬
kapital überlieferte . Jeder , der warnte und
sich von der Scheinblüte nicht täuschen liest,wurde als höchst unbequemer Störenfried
empfunden.

And dann kam der Krach! Er begann
mit dem Augenblick, als das Ausland nicht
mehr borgen konnte und wollte, ja sogar
kurzfristige Kredite plötzlich zurückforderte.Die Lawine rollt zu Tal . Die Bestände der
Deichsbank an Gold und ausländischen
Zahlungsmitteln schmolzen dahin , die Jahreder Berelendungspolitik begannen . Bis zu

diesem Zeitpunkt konnte jeder Deutsche frei
und ungehindert Devisen und Valuten , also

Hereinnahme lebensnotwendiger Rohstoffe,
bedingt einen äußerst großen Bedarf an
ausländischen Zahlungsmitteln , die nur
Lurch den Export der Produkte deutschen
Fleißes beschafft werden können. Unsere
Ausfuhr hat aber gegen die größten
Schwierigkeiten anzukämpfen, weil infolge
der Weltwirtschaftskrise und der irrsinnigen
Versailler Politik die Aufnahmefähigkeit
der Märkte stark zurückgegangen ist. Das
Welthandelsvolumen ist seinem Werte nach
von 284 Milliarden Mark im Jahre 1929
auf 96 Milliarden Mark im Jahre 1934,
also innerhalb von 5 Jahren fast genau auf
ein Drittel seines Umfanges gesunken! Der
heftigste Konkurrenzkampf ist in Europa und
Uebersee entbrannt . Währungsabwertun¬
gen, Dumpingpreise, Produktionseinschrän¬
kungen und Warenvernichtungen (Kaffee in
Brasilien , Weizen in Nordamerika ) sind
Methoden , die andere Staaten anwenden,
um für ihre Wirtschaft Märkte zu erobern
und auskömmliche Preise zu erzielen. In¬
mitten dieser chaotischen Zustände hat sich
die deutsche Ausfuhr , geführt von einer
klaren Wirtschaftspolitik, allerdings unter
Opfern für alle Beteiligten , verhältnis¬
mäßig gut gehalten Wir können sie aber
nicht beliebig ausweiten , denn es muß im
Gegenteil jeder Fußbreit Bodens verteidigtwerden.

Der durch den Export gewonnene, jedoch
bei weitem nicht ausreichende Devisenertrag
bedarf daher sorgfältigster Bewirtschaftung.
Unsere Einkäufe im Ausland müssen die
Rohstoffe hereinbringen , über die das
Deutsche Reich nicht verfügt. Was machte
die Schwerindustrie ohne Erze ? Sie kommen
aus Schweden. Was die Eummiindustrie
ohne Rohgummi ? Er kommt aus Ueber-
see. Wie sollten unsere Autos ohne Treib¬
stoff fahren ? Er wird aus aller Welt ge¬
liefert. Und womit sollten die Spindeln
und Webstühle arbeiten , wenn wir keine
Wolle und Baumwolle von draußen be¬
zögen? Diese Beispiele ließen sich beliebig
vermehren.

Nimmt man uns die Möglichkeit, diese
ausländischen Rohstoffe zu beziehen und
zu bezahlen, so müßten große deutsche
Industriezweige stilliegen Millionen
fleißiger deutscher Arbeiter würden auf
die Straße geworfen, dem Elend preis¬

gegeben'.

Genau die gleiche Wirkung hat es, wenn
man uns ausländische Zahlungsmittel ent¬
zieht, um mit ihnen private , auf Gewinn
berechnete Geldgeschäfte zu tätigen . Deshalb
Hai das Deutsche Reich, wie bereits gesagt,
schon zu Brünings Zeiten , eine Abgabe¬
pflicht für Devisen eingeführt und jeden
deutschen Staatsbürger verpflichtet, auch
seine Guthaben im Ausland zur Anmeldung
zu bringen . Um unseren Rohstoffbedarf und
nebenbei noch einen erheblichen Teil unseres
Nahrungsmittelbedarfs zu sichern, müssen
alle im Privatbefitz befindlichen Devisen¬
bestände der Rsichsbank zur Verfügung ge¬
stellt werden, die für ihre volkswirtschaftlich
richtige Verwendung sorgt.

Wer daher eine Devise unrechtmäßig
dem Reiche vorenthält oder verschiebt,
ist ein Bolksschädling, der durch seine
Tätigkeit den unerfreulichen Typen der
Kriegs- und Jnflationsgewinnler eine

neue Spielart , den Devisen¬
schieber  hinzufügt.

Gleiches Recht für Allel
Die kirchlichen Kreise sind mit den Devisen¬

bestimmungen genau so wenig aus Un¬
wissenheit in Konflikt geraten wie andere
Sterbliche. Es weiß doch heute jedes Kind
im Reiche, daß die Mitnahme von Geld ins
Ausland verboten ist und an den Grenzen
strenge Kontrolle geübt wird . Jenekirchlichen Kreise wußten also sehr wohl,
was sie taten , wenn sie dem Zollbeamten
auf seine Frage nach Devisen ein frommes
„Nein" entgegenhauchten und in der Kutte
die Banknotenpäckchen eingenäht trugen.
Ebensowenig stichhaltig ist auch der Ein¬
wand, daß sie sich doch meist nicht selbst be¬
reichert hätten . Gewiß nicht! Dies tat
auch nicht der Kommunist, der einen
Nationalsozialisten erstach: nicht der Anar¬
chist, der aus vermeintlich ideellen Gründen
ein Staatswesen unterhöhlte . Und doch
haben sie alle gegen das Gemeinwohl gefohlt
und sich des Rechtes ihrer Mitgliedschaft zur
Volksgemeinschaft begeben. Ein Verbrechen
gegen den Staat ist nicht danach zu beur¬
teilen , wem es nützt, sondern es wird ge¬
fragt , welchen Schaden es der Gesamtheit
zufügte und unter welcher Gesinnung es be¬
gangen wurde.

Auch mangelnde Geschäftskenntnis darf
nicht ins Treffen geführt werden, denn
gerade die großen finanziellen Trans¬
aktionen, in deren Folge es zu den Devisen¬
schiebungen kam, zeugen von einer Fixigkeit,
an der jeder liberalistische Börsenjobber
seine Helle Freude haben könnte. Als in
den Jahren nach der Inflation die große
Pumpwirtschaft begann, lag die Landwirt¬
schaft schwer danieder . Große Rittergüter und
sonstige Besitzungen waren für ein Spott¬
geld zu haben. Hier setzte nun in richtiger
Erkenntnis der günstigen Konjunktur ein
Mafsenaufkauf von großen Liegenschaften
durch religiöse Genossenschaften ein Die
Beteiligung am Ausverkauf der deutschen
Wirtschaft wurde durch hauptsächlich in
Holland ausgenommene Anleihen finanziert
und für ein Butterbrot schuf man sich neue
Niederlassungen, Klöster, Exerzitienhäuseru. a. m.

Heute kommt der Bodenbesitz der katho¬
lischen Institutionen im Deutschen Reich

in seinem Umfange dem Lande
Thüringen gleich!

Geld spielte keine Rolle, denn die aus¬
ländischen Freunde pumpten soviel man
brauchte, da sie ja selbst indirekt an den
Gewinnen auch beteiligt waren.

Der im Jahre 1931 einsetzende Verfall der
deutschen Volkswirtschaft führte notwen¬
digerweise auch zu Transferschwierigkeiten
im Zinsendienst der deutschen Auslands¬
schulden. Hierdurch erfolgten auf den aus¬ländischen Börsen

Kursstürze der deutschen Anleihepapiere,
die oft nur zu öOSL ihres Nennwertes
und weniger gehandelt wurden. In
diesen Kursstürzen liegt nun der Haupt¬
anreiz für alle Devisenschieber— auch
die kirchlichen—, denn jetzt kann man
seine Schulden durch Ankauf der Au-

leihepapiere billig los werden.
Es ist zwar verboten, weil das Volk die

Devisen zum Leben braucht und es ist auch

nicht christlich, weil schließlich und endlich
ja doch der gutgläubige kleine katholiW
Geldgeber im Ausland geprellt wird . Trotz¬dem wird es gemacht, obwohl man i«
geschäftlichen Dingen angeblich so uner¬
fahren ist. Außerdem wurden mn der ge¬
schäftlichen Durchführung immer fachlich
ganz ausgezeichnet unterrichtete Stellen be¬
auftragt und fast alle Fäden liefen über
dieselbe, sachverständige, mit ihnen unter
einem Hut steckende Bankseite, den berüch¬tigten Dr. Hofius.

Nicht das Wollen, dem Gläubiger im
Auslande zu seinem Eelde zu ver¬
helfen. war die Triebfeder, sondern der
nackte Gewinn aus Kosten dieser

Gläubiger!

Wenn nun jemand behauptet , der
nationalsozialistische Staat habe diese Pro¬
zesse aus politischen Gründen geführt und
bekämpft damit die Religion , so mag jeder
Volksgenosse nach dem vorher Gesagten
selbst entscheiden, wo die Wahrheit liegt.

Es grenzt an Gotteslästerung, wenn
gewisse Kreise sich anmaßen, die von
ihnen getätigten schmutzigenGeschäfte
als ihre Pflicht im Dienste des All¬

mächtigen hinzustellen.

Hier kann niemand die Anwendung
christlicher Nächstenliebe für sich erwarten.
Wir schützen die Kirchen, ihren Gottesdienst
und die Freiheit ihrer Bekenntnisse. Wir
können aber nicht einzelne persönliche
Schädlinge aus jenen Kreisen weiter un¬
gestraft ihr Handwerk treiben lassen.

„Landesverrat"
Jede verschobene Mark, jeder Gulden,

Frank oder Dollar schmälert die Einfuhr¬
möglichkeit für Rohstoffe und lebensnot¬
wendige Lebensmitte ! und kommt einem
Dolchstoß in den Rücken der um ihr Lebens¬
recht kämpfenden Nation gleich. Wenn sich
Volksgenossen darüber beklagten, daß z. V.
Butter oder Eier nicht in ausreichender
Menge zu bekommen waren , so haben sie
sich bei jenen Kreisen zu bedanken, die
bewußt um schnöden Gewinnes für'
die eigene Person oder die von ihnen
vertretene Sache willen , gegen die Devisen¬
gesetzgebung verstoßen.
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Millionenbeträge gingen durch diese ver--
brecherische Tätigkeit dem deutschen Volke
verloren . Die Kurzarbeiter , so mancher
Arbeitslose und deren Familien sind letzten
Endes die Leidtragenden , sie müssen ein
mehr als bescheidenes Leben fristen, weil für
devisenschiebendeZeitgenoffen der Grundsatz
„Gemeinnutz vor Eigennutz" nur Schall und
Rauch bedeutet.

Wer die Deoisengesetze umgeht, der
macht sich des gleichen Verbrechens
schuldig wie der Landesverräter und der
vom Feinde bezahlte Spion , er zehrt
am Lebensmark der Nation und be¬
reichert sich an der Not des ärmsten
Volksgenossen. Nicht Haß und Bosheit
diktieren daher die strenge Bestrafung
aller  Devisenverbrecher, sondern di«
Sorge um die Arbeitsmöglichkeite«
und die Ernährungslage des gesamten

Volkes.
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